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An jedem Frühjahrstag Großes leisten

& Jtlltaii des Dlanjahtfünffs j
„Freundschaft“- und KasTAG- Korrespondenten berichten

Gemäß den Erfahrungen
Die Viehzüchter des den Lenin- 

Orden tragenden Sowchos „Toku- 
schinski" haben beschlossen, im 
vierten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts an den, Staat 41 000 dt 
Fleisch und 54 000 dt Milch zu ver­
kaufen. Das sind bindende Ziele. 
Ihre Erfüllung wird vielfach von 
uns Ackerbauern abhängen. Gerade 
wir haben eine zuverlässige und 
stabile Futterbasis für die gesell­
schaftseigene Viehwirtschaft vorzu­
bereiten. Einen bedeutenden Teil 
des Futters wird Silage aus Grün­
mais ausmachen.

Mit Maisanbau befasse ich mich 
bereits zwölf Jahre und in kaum 
einem war die Ernte leicht. Beson­

An der 
Schwelle 
der Aussaat

Die Werktätigen des Rayons 
Schtschutschinsk sind für den Sieg 
im Unionswettbewerb um die He­
bung der Produktionseffektivität 
und der Arbcitsqualität, für die er­
folgreiche Erfüllung der Pläne im 
dritten Jahr des Planjahrfünfts mit 
der Roten Fahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet worden. Zu 
diesem Sieg haben die Ackerbauern 
des Rayons durch die Oberbietung 
ihrer Verpflichtungen für drei Jahre 
des Planjahrfünfts in der Produk­
tion und Lieferung von Getreide an 
den Staat einen Dcdeutcndcn Bei­
trag geleistet.

Die Ackerbauern von Schtschu­
tschinsk antworten auf die hohe 
Auszeichnung mit Stoßarbeit und 
wollen in diesem Jahr eine hohe 
Ernte erzielen.

„Wir haben uns verpflichtet", 
sagt der Chefagronom der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft Nikolai 
Kriwoschejenko, „im laufenden 
Jahr an den Staat 105 000 t Getrei­
de zu liefern. Das ist eine schwere 
Aufgabe. Um sie zu lösen, müssen 
wir von jedem Hektar 14 Zentner 
Getreide einbringen — 1 Zentner 
mehr, als im Plan vorgesehen ist.

Der erste Schritt zur Erfüllung 
der Verpflichtungen wird die Aus­
saat sein. Davon, auf welchem Ni­
veau sie durchgeführt wird, hängt 
das Schicksal der Ernte ab. Die 
Herbstfurche wurde in den Wirt­
schaften auf der ganzen geplanten 
Fläche gezogen. Die Schneeanhäu. 
fung ist im Rayon zu 114 Prozent 
erfüllt. Es ist jetzt darauf genü- 
Jend Winterfeuchtigkeit vorhan- 

en. Auf die Felder wurden 
160 000 t Stalldung gefahren. Mit 
dieser Arbeit ist es in den Sowcho­
sen „Wedenowski". „Urumkaiski" 
am besten bestellt. Hier ist man 
nahe an der Erfüllung des Jahres­
solls.

83 Prozent des gesamten Saat­
guts sind erster Klasse und nur 13 
— zweiter. In allen Wirtschaften 
des Rayons hat man organisiert mit 
der Samenbeizung begonnen.

Auch mit der Reparatur der Tech­
nik können wir in diesem Jahr zu­
frieden sein. Von den im Rayon 
vorhandenen 1 400 Traktoren stehen 
über 1 300 in der Bereitschaftslinic. 
Mehr als 90 Prozent der Sämaschi­
nen. Kultivatoren, Flachgrubbcr 
sind schon heute einsatzbereit. In 
den Sowchosen „Wedenowski". 
„Urumkaiski", „Solotoi Kolos" und 
einigen anderen Wirtschaften sind 
dér Traktorenpark und die Anhän­
gegeräte zu 100 Prozent überholt.

In den Wirtschaften des Rayons 
hat man die Pläne der Frühiahrs- 
feldarbeiten schon aufgcstellt. Es 
ist vorgesehen, die Aussaat in den 
besTen Fristen und in guter Quali­
tät durebzuführen. Dazu wird auch 
die Arbeitsorganisation nach der 
Ipatowo-Methode beitragen.

Die Hauptbelastung wird wäh­
rend der Feldarbeiten den Kirowez- 
Schleppern ztifallen. derer cs im 
Rayon 156 gibt, und die alle rund 
um die Uhr arbeiten werden.

Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren werden alle Wirt­
schaften des Rayons mit eige­
nen Arbeitskräften auskommen, da 
im Winter an Lehrgängen genü­
gend Mechanisatoren ausgebildet 
wurden.

Kurz -und gut. die Ackerbauern 
des Rayons gehen den Feldarbeiten 
gut gewappnet entgegen, mit dem 
festen Willen, die Heimat rpit ei­
ner reichen Ernte zu erfreuen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw 

ders schwer war der Anfang. Mit 
der Zeit kamen auch Erfahrungen. 
Daraus zog ich so manche wertvol­
len Schlüsse Auf einige bedeutsa­
me Ppnkle will ich näher -emge- 
hen.

Im vergangenen Jahr wurde un­
serer Arbeitsgruppe, der außer mii* 
auch Friedrich Walder und Otto 
Herdt angehören. 300 Hektar 
Maisplanlagen zugeteilt. Wir ha­
ben 245 dt Grünmasse je. Hektar 
geerntet. Das war gari nicht 
schlecht.

Gegenwärtig sind wir zur Früh­
jahrsbestellung vollständig bereit. 
Der Boden erhielt genug Naß und 
Dünger — 60—70 t natürlicher

Nach den Gebieten Tschimkent und Dshambul schlie­
ßen auch die Mechanisatoren des Gebiets Alma-Ata die 
Aussaat von Sommergetreide aO. Als erster halte der 
Neulandsowchos „Kaskelenski" mit der Aussaat begon­

nen. Jetzt ist er nahe daran, die Bestellung seines 15 000 
Hektar großen Ackers zu beenden.

Unsere Bilder: N. Baturin und M. Schewzow, Bestme­
chanisatoren des Sowchos „Kaskelenski". Die Getreide­
aussaat im „Kaskelenski". Fotos: Gennadi Popow

Zuckerrübenbauern im Einsatz
Der Brigade des Helden der So­

zialistischen Arbeit Nikolai Tro- 
schinski aus dem Sowchos „Nowy 
Put". Rayon Tschu, steht bevor, 
750 ha mit Zuckerrüben zu bestel­
len. Heute laufen-hier die Arbeiten 
auf Hochtouren.

Die Mechanisatoren Nikolai Schu- 
ranow und Anton Frösc hatten die 
ganze Nacht hindurch das Feld 
geeggt, damit die anderen tags mit 
der Rübenaussaat beginnen konn­
ten. Am Morgen wurden sie von 
anderen abgewechselt, die die Vor­
bereitung des Saatbetts fortsetzten.

Einige Säaggregate konnten nun 
mit der Saatgutbettung beginnen. 
Sie machten eine Runde nach der 
anderen, während der Brigadier Ni­
kolai Troschinski erzählte:

„Im vergangenen Jahr erhielten 
wir 417 dt Zuckerrüben je Hektar 
bei einem Plan von 320 dt. Aber 
wir geben uns damit nicht zufrie­
den—wir haben uns ja verpflichtet. 
450 dt je Hektar zu erzielen, und

21. April-
Isommunisii.sücr
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Wir sind 
bereit

Mit großer Begeisterung rüsten 
die Bau- und Montagearbeiterkol- 
lektive des Trusts „Pribalchasch- 
stroi" zum Leninschen kommunisti­
schen Unionssubbotnik, der am 21. 
April stattfinden wird. Initiator des 
Subbotniks im Trust ist die vom 
Verdienten Bauschaffenden der Ka­
sachischen SSR H. Wegner gelei­
tete Montagearbcitcrbngade aus 
der Bauverwaltung „Promstroi". 
Zur Vorbereitung und Leitung des 
kommunistischen Unionssubbotniks 
wurde im Trust ein Stab gebildet, 
wurden Maßnahmen erarbeitet und 
bestätigt. Ebensolche Stäbe ent­
standen in allen Kollektiven und 
Nachauftragnehmerbetrieben des 
Trusts. In den Sitzungen des Stabs 
werden Objekte bestimmt, wo wir 
arbeiten werden. Die Werktätigen 
des Trusts erörterten die Initiative 
der Arbeiter des Moskauer Rangier­
bahnhofs und verpflichteten sich, 
am Subbotnik Spitzenleistungen bei 
ausgezelChnctct* Qualität der Bau- 
und Montagearbeiten zu erzielen.

Insgesamt werden in Balchasch 
3 000 Personen am kommunisti­

Dünger Je ha. Die Traktoren, 
Maissämaschinen und Eggen sind 
instand gesetzt. Jetzt werden die 
letzten Vorbereitungen zur Aus­
saat getroffen.

Beim Anbau von Silagekulturen 
haben wir die Zweifclderfruchtfolgc 
mit Getreide und Maiâ eingeführt. 
Wir sind der Ansicht, daß die „Kö­
nigin" der Felder die beste Vor­
frucht für Weizen ist. Bei recht­
zeitiger und sorgfältiger Bearbei­
tung dei Zwischenreihen wird das 
Unkraut erfolgreich bekämpft, was 
die Ernteerträge der Nachfrucht 
steigert.

Sobald cs der Zustand der Felder 
gestattet, decken wir die im 

die Arbeitsgruppenleiter Anton 
Bernhardt und Nikolai Schuranow 
wollen es auf 500 dt bringen."

„Sind die Möglichkeiten dazu 
vorhanden?"

„Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren säen wir auf tief­
gepflügter Herbstbrache, der wiriin 
Herbst 500 kg Mineraldünger und 
im Frühjahr 2 t Stalldung je Hekt­
ar zugeführt haben. Im Herbst und 
im Winter haben wir zweimal das 
Naßspeicherungsgießen durchge­
führt, da das warme Wetter dazu 
günstig war. Auch jetzt führen wir 
dem Boden zusammen mit dem 
Saatgut 60—80 kg Mineraldünger 
zu. Außerdem werden wir drei- 
oder viermal nachdüngen. Solch ei­
ne Menge Dünger hatten wir im 
Vorjahr nicht."

Alle Aggregate arbeiteten rei­
bungslos. Die Säer Lydia Hs. Elsa 
Lehmann. Kifijat Psajewa, Chosreb 
Shabbarow achteten darauf, daß 
der Samen gleichmäßig in den Bo­
den kam.

schen Unionssubbotnik teilnehmen. 
Mehr als 1 500 werden an ihren 
Arbeitsplätzen beim Bau des Walz­
werks, der Wohnhäuser und bei der 
Herstellung von Stahlbetonerzeug­
nissen beschäftigt sein. Viele wer­
den mit eingesparten Rohstoffen 
arbeiten.

Die Stadt Balchasch war schon 
immer durch ihre Sauberkeit be­
kannt. I 700 Personen werden bei 
der weiteren baulichen Einrichtung 
der Stadt und des Bctricbsgeländes 
eingesetzt sein. Besonders viele 
Menschen werden den Bauarbeiter­
park. Wohnviertel und Bctriebsge- 
lände in Ordnung bringen.

Am Tag des kommunistischen 
Unionssubbotniks werden wir für 
15 400 Rubel Bau- und Montagear­
beiten ausführen, für 7 700 Rubel 
Erzeugnisse liefern, 1 100 Tonnen 
Güter abtransportieren und mehr 
als 10 Tonnen Alteisen sammeln.

Gegenwärtig wird in allen Be­
trieben des Trusts der Arbeitsum- 
fang in Naturalausdruck präzisiert 
und endgültig fcstgclegt. Der Stab 
des Trusts hat auch eine weitere 
Begrünung der Stadt vorgenierkt: 
Am 21. April sollen 2 000 Bäume 
und 5 000 Sträucher gepflanzt wer­
den.

Unsere Werktätigen wissen gut. 
daß die von ihnen am Subbotnik 
erarbeiteten und an den Fonds des 
Planjahrfünfts überwiesenen Mittel 
für den Bau von Schulen. Kranken­
häusern. technischen Berufsschulen 
und Sportanlagen verwendet wer­
den.

Wladimir BERÈSIN.
Sekretär des Partclkomitccs 
int Trust „Pribalchaschstroi" 

Herbst und Winter im Boden ange­
häufte Feuchtigkeit durch Abwal­
zen ab. Vor der Aussaat bearbeiten 
wir den Boden mit einem Kultivator 
10—12 cm tief und eggen ihn zu­
gleich. Dabei planieren wir ihn 
auch sorgfältig. Dadurch kann das 
Saatgut gleichmäßig und tief ge­
nug in den Boden gebettet werden.

Gemäß den Empfehlungen der 
Wissenschaftler beginnen wir mit 
der Maisaussaat erst dann, wenn 
der Boden sich auf die Tiefe der 
Samenbettung bis 10—12 Grad er­
wärmt hat. Doch unter unseren 
Klimaverhältnissen tritt nach war­
men Tagen oft wieder kühle Wit­
terung ein. In diesem Fall kann 
der früh gesäte Maissamen im Bo­
den zu faulen anfangen und vom 
Drahtwurm befallen werden. Der. 
Mais geht schlecht auf, die Reihen

„Im Vergleich zum Vorjahr geht 
die Aussaat schneller vonstatten, 
und auch die Qualität ist besser", 
sagt Nikolai Troschinski. „Wir wen­
den ein neues Verfahren an. Frü­
her säten wir in Reihen, jetzt legt 
sich der Samen in gleichmäßigem 
Abstand in die Nester. Das erspart 
das Verziehen der Pflanzen, wozu 
gewöhnlich 25—30 Tage Zeit nötig 
sind. Die Sämaschinen sind mit 
Vorrichtungen versehen, die eine 
gleichmäßige Tiefe der Samenbet­
tung sichern."

Der Einsatz um eine hohe Zuk- 
kerrübenernte ist in vollem Gange. 
Die Mechanisatoren wissen jede 
Minute zu schätzen und sind be­
strebt, ihre Verpflichtungen für das 
vierte Planjahr erfolgreich einzulö­
sen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

In den Fonds des 
Planjahrfünfts

Tatkräftig bereiten sich die Werk­
tätigen des Rayons Tjulkubas. Ge­
biet Tschimkent, auf den kommuni­
stischen Unionssubbotnik vor. Aller­
orts wurden Stäbe gebildet, werden 
Arbeitspläne aufgestellt.

1 100 Personen wollen im Sow­
chos „Krasnaja Swesda“ am Fest 
der Arbeit teilnehmen. 750 von ih­
nen werden mit der Aussaat und 
der Bearbeitung der landwirtschaft­
lichen Kulturen, mit der Tierpflege 
und der Ausbes s с r u n g des 
Bewässerungssystems, die ande­
ren mit der Einrichtung und 
Begrünung der Straßen, mit 
dem Sammeln von Alteisen usw. 
beschäftigt sein. Es wird vorgese­
hen, an den Fonds des Planjahr­
fünfts 2 100 Rbl. zu überweisen.

Veteranen werden 
dabei sein

Am 21. April werden sich am „Ro­
ten Subbotnik" etwa 700 Personen 
des Kollektivs der Möbelfabrik von 
Schortandy, Gebiet Zelinograd, be­
teiligen. Die Arbeiter, Meister und 
Abteilungsleiter werden auf ihren 
Produktionsabschnitten tätig sein. 
Die Ingenieure. Techpiker und An­
gestellten werden bei den Verlade­
arbeiten, der Einrichtung und Be­
grünung des Bctricbsgeländes mit­
machen.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren werden sich auch die Ar­
beitsveteranen aktiv am Subbotnik 
beteiligen. 

werden dünn, die Pflanzen ent­
wickeln sich langsam. Der Mais 
liebt warmes Wetter. Deshalb säen 
wir meist Ende Mai. In der Regel 
schießen die ersten Sprößlinge in 
3—4 Tagen aus dem Boden.

Natürlich trifft ein Jahr nicht 
aufs andere. Doch in den letzten 
fünf Jahren sind die Erträge der 
Silagckulturcn stets höher als 200 
dt je ha gewesen. In diesem Jahr 
will unsere Arbeitsgruppe 250 dt 
Grünmais je ha erzielen. Solche 
Erträge können nur durch gewis- 
scnhaftaArbeit erreicht werden, der 
ein schöpferisches Herangehen an 
die Sachc'ZUgrundc liegt.

Eduard ENNS.
Maiszüchtcr im Sowchos „To- 

kuschinski", Gebiet Nordkasach­
stan

Nachdüngung 
abgeschlossen

Die Ackerbauern des Gebiets Al­
ma-Ata haben die Nachdüngung 
des Winterweizens abgeschlossen. 
Jeder der 150 000 ha hat 1.5—2 dt 
Stickstoffdünger erhalten. Die vie­
len Regen, die in den Tälern des 
Tcansilialatau niedergegangen sind, 
ermöglichen es den Pflanzen, sich 
die Dünger besser anzueignen: Das 
Wintergetreide entwickelt sich gut. 
Die Frühjahrsdüngung sichert ei­
nen Erntezuschlag bis zu 4 dt je 
Hektar und bei Bewässerung — bis 
8 dt.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Tschimkent und anderer südlicher 
Gebiete der Republik schließen die 
Nachdüngung ab. Weitgehend wer­
den Bodengeräte und etwa hundert 
landwirtschaftliche Flugzeuge ge­
nutzt Hiei werden etwa 80 Pro­
zent des Wintergetreides gedüngt, 
das hier eine Flache von 1 Million 
Hektar cinnimmt. Auf den Bewäs­
serungsmassiven wird Naßspeiche, 
rungsgießen vorgenommen.

Auch im Gebiet Semipalatinsk-hat 
man mit der Nachdüngung der 
Wintersaaten begonnen.

(KasTAG)

Ukrainische SSR ----------------

Prüfung 
auf dem Feld

Zu Labors unter freiem Himmel 
sind die Versuchsfelder des For­
schungsinstituts für Wcizenselek- 
tion und -samcnzucht in Mirowka, 
Gebiet Kiew, geworden. Von beson­
derer Sorge sind die Massive um­
geben, worauf die neuen Winter­
weizensorten Mironowskaja-Nisko- 
roslaja (Kleinwüchsige) und Lu- 
tescens 4 776 stauden. Im Herbst 
des laufenden Jahics sollen damit 
die staatlichen Sorlenfcldcr in allen 
Zonen bestellt werden.

„Indem wir Muster von .Neulin­
gen' schaffen", erzählt der zweifa­
che Held der Sozialistischen Ar­
beit. Akademiemitglied W. N. Re- 
mcslo, „bemühen wir uns, bei ihnen 
nicht nur hochproduktive Eigen­
schaften hcrauszubildcn. sondern 
auch die Fähigkeit, dem Lagern und 
Frösten zu widerstehen sowie die 
Kraft des Bodens und die Feuch-

ALMA-ATA. Im Werk „Porsehen” 
hat die Initiative der Rostower „Oh­
ne Zurückbleiber-.de arbeiten" weit­
gehende Unterstützung gefunden. 
Das Betriebskollekliv hat sich dem 
sozialistischen Unioniwettbewerb' um 
die vorfriitige Erfüllung des Plans im 
vierten Jahr der Planjahrfünfti ange­
schlossen, Hier ist jeder bestrebt, die 
übernommenen Verpflichtungen vor­
fristig einzulösen. Dio Einrichter der 
Kolbenabtoilunq W. Werschinin, A. 
Sailow, der Dreher T. Mursin und 
der Schieiter P. Iwanow aus der 
Werkzeugnatle und viele andere ha­
ben ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
schon erfüllt.
Für das vierte Jahr des Planjahr­
fünfts sind hoho Zielmarken vorge­
sehen. Es wurde beschlossen, Er­
zeugnisse für etwa 40 Mill. Rbl. her­
zustellen und durch die Einführung 
von Verbesserungsvorsc h I â g e n 
300 000 Rbl. einzusparen.

KUSTANAI. Gut gerüstet geht das 
Kollektiv der Abteilung Nr. 2 des 
Sowchos „50. Jahrestag der UdSSR", 
Rayon Salobolski, dem Frühjahr ent­
gegen. Alle Traktoren und landwirt­
schaftlichen Maschinen wurden 
rechtzeitig in die Bereitschaftslinic 
gestellt. Die Aussaatfläche wird über 
6 000 ha betragen. Man will die 
Aussaat in 8—9 Tagen abschließen. 
Die zehn Säaggreqate sollen von S. 
Matejko, D. Helwert, J. Weimer und 
anderen führenden Mechanisatoren 
geleitet werden.

Auch im Gagarin-Sowchos wird 
die Vorbereitung der Aggregate ab. 
geschlossen. Bei der Reparatur der 
Technik haben sich der Schmied 
E. Fink, der Motorenschlosser N. 
Loshkin und der Elektriker V. Mer­
ker besonders ausgezeichnet.

URALSK. In der Uralsker Geflü­
gelfabrik ist eine bedeutende He­
bung der Eier- und Fleischproduk­
tion erzielt worden. Der zehnte 
Fünfjahrplan in der Produktion und 
in der Realisierung des Geflügel­
fleisches ist vorfristig erfüllt. Davon 
wurden 1 000 t realisiert bei einem 
Plan von 940 f. Auch für das erste 
Quartal dieses Jahres hat die Ge­
flügelfabrik den Fleischlieferungs­
plan gemeistert.

Die Produktion und Lieferung von 
Eiern ist im Vergleich zum Vorjahr

In kurzer Frist
Im Dzierzynski-Sowchos, Rayon 

Martuk, hat man die Komplettie­
rung der Arbeitsgruppen für den 
Anbau von Getreidekulturen abge­
schlossen. wurden die Arbeitspläne 
für die Frühjahrsfeldarbeiten bestä­
tigt. So wie der Boden „heranreift“, 
werden die Aggregate von vierzehn 
Gruppen eingesetzt werden. Laut 
Plan sollen sie in acht Tagen 
22 500 ha mit frühen Getreidekultu­
ren bestellen.

Die Ackerbauern des Sowchos ha­
ben für das.vierte Jahr des Plan­
jahrfünfts erhöhte Verpflichtungen 
übernommen Sie wollen um 3 dt 
vom Hektar mehr cinbringcn, als im 
Plan vorgesehen war. Die Arbeits­
gruppen Nikolai Samlew. Wladimir 
Kalnizki, Farid Bogowijcw u. a. 
sind solch einer Aufgabe gewach­
sen. wovon die Resultate für das 
Vorjahr sprechen.

In diesem Frühjahr wird jeder 
Arbeitsgruppe für Getreideanbau

Arbeitsaufgebot der Winzer
In den Weingärten Kasachstans 

hat man mit den massenhaften 
Frühjahrsarbeiten begonnen. Gleich 
nach den Winzern der Gebiete 
Tschimkent und Dshambul sind 
auch die Werktätigen der Gebiete 
Alma-Ata und Taldy Kurgan an die 
Arbeit in den Weingärten gegan­
gen Die Reben werden von ihrem 
Winterschutz , befreit, beschnitten 
und festgebunden.

Trotz der häufigen Regen wurde 
in den Wirtschaften der industriel­
len Agrarvereinigung „Kaswin- 
Erom" bei diesen Arbeiten ein ho- 

es Tempo erzielt. Täglich werden 
die Weingärten auf 800 ha aufge­

tigkeit in vollem Maße auszunut­
zen. Selbstverständlich muß jede 
Sorte ihre Vorgänger an Einweiß- 
Eehalt übertreffen und über bessere 

igenschaften verfügen. Eben die­
sen Forderungen entsprechen die 
neuen Sorten. Ihr Ernteertrag 
macht 85 dt je Hektar aus.

Das Kollektiv, das von Wassili 
Nikolajewitsch Remeslo bereits 
mehrere Jahre geleitet wird, löst 
erfolgreich die Aufgaben, die den 
Pflanzenzüchtern von der Partei 
gestellt worden sind. Die Ackerbau­
ern haben sowohl die vortrefflichen 
Wintersorten als auch die Sommer­
weizensorte Mironowskaja hoch 
cingeschätzt. für das im laufenden 
Jahr große Massive in der Ukraine, 
in der Russischen Föderation und 
in Kasachstan eingeräumt werden.

Usbekische SSR----------------

Vitamin-Vorräte
Die ersten Beete mit dem Papri­

ka der neuen Sorte „Gabe Tasch­
kents" hat man in der Basiswirt­
schaft des Usbekischen Forschungs­
instituts für Gemüse und Melonen­
kulturen und Kartoffeln angelegt. 
Das Institut soll diesen Neuling 
vermehren helfen. Die hier erzielte 
Ernte wird die Grundlage des Eli­
tesaatfonds bilden und den indu­
striellen Anbau dieser Paprikaart 
bereits im kommenden Jahr ermög­
lichen.

Während der Produktionsprüfung 
stellten die Wissenschaftler fest 
daß die neue Sorte ein eigenartiger 
Rekordinhaber ist. Alle 100 Gramm 
Früchte enthalten 270 Milligramm 
Vitamin C, bedeutend mehr als in 

bedeutend gestiegen. Seif Anfang 
des Jahres wurden 5 350 000 Eier 
geliefert — um etwa 300 000 mehr 
als In derselben Periode des Vor­
jahrs.

TALDY-KURGAN. Die Brigade 
Alezander Mende aus der Bau- und 
Monfageverwaltung „Sawodstroi" er­
richtet für die Arbeiter des Alkali­
akkumulatorenwerks ein Wohnhaus. 
Die Brigade verpflichtet sich, die 50 
Wohnungen nicht im vierten Quartal, 
sondern vorfristig, schon im Mal 
schlüsselfertig zu haben.

Ausgezeichnet arDeiten die erfah­
renen Maurer B. Chussainow, G. 
Benz, T. Jessimstianow, S. Kaume- 
now, der Schweißer P. Lewfschenko. 
Sie alle sind auch vortreffliche 
Lehrmeister.

PETROPAWLOWSK. Schon Mitte 
März warer die Farmarbeiter des 
Sowchos „Pokrowski" mit dem 
Milchlieferungsplan für das erste 
Quartal fertig. Damals verpflichteten 
sie sich, bis Ende des Monats zu­
sätzlich 200 dt Milch zu liefern. Die­
se Verpflichtung haben sie einge- 
lösL

Führend im Wettbewerb um hohe 
Milchleistungen sind die Melkerin­
nen Jelena Tschernyschenko, Swetla­
na Wjaldina, Alfa Ries, Raissa Ko­
schelewa. Jede von ihnen hat für das 
erste Quartal auf ihrem Konto 800 
kg Milch je Kuh. In der Erzielung 
hoher Leistungen erweisen die Tier­
pfleger Peter Buchmann und Iwan 
Zyptschenko den Melkerinnen große 
Hilfe.

In der Wirtschaft für die vor­
fristige Erfüllung des Halbjahrplans 
im Milchverkauf an den Staat gute 
Vorbedingungen geschaffen wordén.

KOKTSCHETAW. Mit dem Eintritt 
von sonnigen, warmen Tagen hat auf 
der Tenne des Kolchos „40 Jahre 
Oktober" die Arbeit begonnen. Der 
Weizen und die Gerste werden aus 
den Speichern auf spezielle Freiflä­
chen gefahren, wo die Maschinisten 
W. Terechow und G. Quade sie mit 
Granosan bearbeiten. In diesem Jahr 
wird diese wichtige Arbeit mit ei­
nem neuen Aggregat PS 10 durchge­
führt, dessen Leistungsfähigkeit zwei, 
mal größer ist als die der alten An­
lage. Auch sichert das Aggregat ei­
ne bessere Qualität der Ceuung.

ein Landstück zur vollen Verfügung 
übergeben. Außerdem hat man noch 
eine Neuerung eingeführt Jeder 
Gruppe wurden eintypige Trakto­
ren zugeteilt. Vier von ihnen besit­
zen nur K-700-Schlepper, die An­
deren Df 75. Auf solche Art wird 
die technische Betreuung verein­
facht und werden Bedingungen ge. 
schaffen für eine produktivere Nut­
zung der Maschinen.

Die Frühjahrsarbeiten wird man 
wie gewöhnlich mit der Feuchtig­
keitsabdeckung beginnen, dann sol­
len alle Felder sorgfältig kultiviert, 
und zuletzt das Saatgut gebettet 
werden. Die Ackerbauern des Sow­
chos erwarten in diesem Jahr einen 
hohen Ernteertrag aller Kulturen. 
Die Vorbedingungen dazu sind eine 
hohe AckerbaukuTtur und die ter­
mingerechte Bestellung der Felder.

Alexander KOCH
Gebiet Aktjubinsk 

deckt, was den besten Leistungen in 
den vergangenen Jahren nahe­
kommt. Die Erdaufschüttung wird 
mit speziellen Aggregaten wegge­
räumt, wonach die Weinstöcke mit 
dem Luftstrom eines Pneumaauf- 
deckers in die Höhe gehoben wer­
den. Die Technik wird in zwei 
Schichten genutzt.

Die Weingärten werden auf ihrer 
ganzen Fläche gedüngt. Die Plan­
tagen haben eine gute Naßspeiche­
rung erhalten. Ein Teil der Wein­
stöcke wird erneuert. Neunzig Pro­
zent davon sind hochergiebige ray- 
oniertc Sorten.

(KasTAG) •

allen bekannten Sorten dieser Kul­
tur. Der Paprika büßt seine Ge­
schmackseigenschaften auch bei 
Dauerlagerung nicht Die Schoten 
können einen ganzen Monat lang 
im Kühlschrank aufbewahrt werden. 
Diese wertvollen Eigenschaften und 
die hohen Ernteerträge, die 480 dt 
je ha erreichen, sichern dieser Pa­
prikasorte ständigen Platz auf den 
Gemüseplantagen. In der diesjähri­
gen Saison wurde sie in allen Bo­
den- und Klimazonen Usbekistans 
rayoniert.

Litauische SSR------------------

Nach dem Akku- 
Prinzip

An der Küste eines künstlichen 
Sees bei Kaunas hat man mit dem 
Bau eines wasserspeichernden 
Kraftwerks Kaisjadoris begonnen.

Sein Arbeitsprinzip fußt auf ei­
ner originellen Lösung, die Energie 
zu speichern ermöglicht. In den 
Stunden, wo der Stromverbrauch 
am geringsten ist, werden die lei­
stungsstarken Aggregate des was­
serspeichernden Kraftwerks Was­
ser aus dem Kaunaser See in 
ein besonders .300 ha großes Bek- 
ken pumpen. Wenn der Stromver­
brauch rapide ansteigt, wird der 
Ablaß des gespeicherten Wassers 
aus dem Becken in den See Aggre­
gate in Gang setzen, die eine Ka­
pazität von 1600 000 kW errei­
chen können.

Das wasscrspcichernde Kraftwerk 
Kaisjadoris wird das größte dieser 
Art im Lande sein.
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Für einen würdigen Zustrom
„Die überwiegende Mehrheit der Neuaufnahmen in die Partei oder mehr 

eis zwei Drittel sind Komsomolzen. Der wachsende Zustrom der Jugend in 
die KPdSU zeigt anschaulich, daß die Lebenskräfte der Partei unerschöpflich 
sind und daß unsere junge Generation den Idealen des Kommunismus treu 
ergeben ist.”

(Aus der Red» des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew auf dem XXV. Parteitag der KPdSU).

IN der Komsomolversammlung 
des Sowchos „Shanyspai" 

wurden den besten Jungarbei­
tern der Wirtschaft G. Chiw- 
ritsch, J. Georg und S. Iljan- 
kin Empfehlungen in die Par­
tei gegeben. Einer nach dem 
anderen ergriffen die Teilnehmer 
der Versammlung das Wort. Man 
erinnerte sich, wie die Jungen ihre 
Arbeitslaufbahn begannen, wie sie 
durch gewissenhafte Arbeit einen 
guten Ruf unter den Dorfleuten er­
warben, wie hartnäckig sic zu den 
Höhen der Meisterschaft strebten. 
Heute richten sich viele Sowchosar- 
beiter nach den jungen Mechanisa­
toren, auf ihre Leistungen ist man 
in der Wirtschaft mit Recht stolz. 
Auch im gesellschaftlichen Leben 
sind Chiwrltsch, Georg und Iljan- 
kin sehr aktiv, kurzum, sie verste­
hen cs, den ehrenvollen Namen Kom­
somolze zu rechtfertigen, die Auf­
nahme In die Reihen der KPdSU 
wird sie zu neuen Taten anspornen 
und ihnen noch höhere Pflichten 
auferlcgen. Einmütig beschlossen 
die Teilnehmer der Versammlung, 
die Jungen für die Aufnahme in 
die Partei zu empfehlen.

DUTZENDE junge Menschen — 
Mechanisatoren, Ackerbauern, 

Viehzüchter, Arbeiter der Industrie­
betriebe unseres Rayons — erhalten 
jedes Jahr rote Büchlein mit Le­
nins Silhouette auf dem Umschlag. 
Die meisten sind Zöglinge des 
Komsomol, die besten unter den 
Besten, denen die Ehre erwiesen 
wird, die große Sache des kommu­
nistischen Aufbaus in den Reihen 
der KPdSU fortzusetzen.

Die Komsomolorganisation unse­
res Rayons zählt über 5 900 Mitglie­
der. Unsere Komsomolzen wirken 
auf allen Abschnitten der Land­
wirtschaft und Industrie, ihnen 
kommt eine große Rolle in der Er­
füllung der Staatspläne und der so­
zialistischen Verpflichtungen zu;

Potential des bodenschützenden Ackerbausystems
Vor kurzem wuide dem Kollektiv des Unionsforschungsinstituts für Ge­

treidebau die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Minisferrats der 
UdSSR, des Zentralrots der Sowjelgewerkschaffen und des ZK des Komsomol 
überreicht.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Wilhelm WIN T ER bat 
den Leninpreist'éger Erwin G О S S E N, stellvertretender Direktor 
für wissenschaftliche Arbeit im Unionsforschungsinsfitut für 
oetreidebau, über die Erarbeitungen der Wissenschaftler des Instituts, die 
für den praktischen Ackerbau besonders wichtig sind, und über die Lösung 
von Perspekfivproblemen zu erzählen.

Das Unionsforschungsinstitut für 
Getreidebau, die landeserste For­
schungsanstalt mit Fachrichtung 
bodenschützender Ackerbau wurde 
auf der Basis der Landwirtschaft­
lichen Versuchsstation Schortandy 
gegründet. Vor den Wissenschaft­
lern (in ihren neun Abteilungen 
und sechs Labors wirkten insge­
samt an die hundert Personen) 
stand die komplizierte Aufgabe, ei­
ne effektive bodenschützende Agro­
technik für den Getreideanbau aus­
zuarbeiten, um der Winderosion 
vorzubeugen. Die Wissenschaftler 
des Instituts lührten die Versuche 
aul dem Feld durch, erforschten 
und beurteilten allseitig diese für 
den Ackerbau so verderbliche Er­
scheinung, erarbeiteten tiefgehen­
der die Ideen des russischen Agro­
nomen I. Owsinski und des Akade­
miemitglieds M. Tulaikow, die erst­
malig in unserem Land die „For­
mel" für den Bodenschutz entwic­
kelten. Ihr Wesen besteht darin, 
daß der Boden sich selbst schützen 
kann, wenn man seine Struktur 
nicht zerstört und ihm seinen Stop­
pelmantel. d. h. die Getreidestop­
peln. läßt. Das bildete die theore­
tische Grundlage für die Schaffung 
des bodenschützenden Ackerbausy­
stems. für die Erarbeitung aller 
Elemente der prinzipiell neuen 
Agrotechnik und die Schaffung ei­
nes Komplexes von Antierosions­
maschinen. Nach ihren allseitigen 
Prüfungen in der Versuchswirt­
schaft wurden im Jahre 1963 dem 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR und der Vereinigung „So- 
jusselchostechnika" die ausführli­
chen agrotechnischen Forderungen 
vorgelegt.

Der bodenschützende Ackerbau 
wird bereits auf einer Fläche von 
30 MilL ha Land betrieben und 
ergibt einen bedeutsamen ökonomi­
schen Effekt. Laut Angaben der 
Ökonomen des Forschungsinstituts 
erreicht der bei der Einführung von 
Antierosionsmaßna hmen etwa 
0,5 Mrd. Rbl.

Gegenwärtig ist das den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragende 
Unionsinstitut für Getreidebau das 
wissenschaftliche Zentrum des Lan­
des für bodenschützenden Acker­
bau und die leitende Forschungs­
anstalt für die Lösung von Proble­
men des Schutzes der Böden vor 
Erosion im Rahmen des RGW. In 
den 12 Abteilungen und 44 Labors 
des Instituts wirken mehr als 600 
Personen, darunter 170 wissen­
schaftliche Mitarbeiter. Zusammen 
mit anderen Forschungsanstalten 
des Landes, in enger Tuchfühlung 
mit den Praktikern erarbeiten die 
Wissenschaftler des Neulands all­
seitig die theoretischen Grundlagen 
und vertiefen sie, vervollkommnen 
die praktischen Methoden zur Be­
kämpfung der Bodenerosion, erfor­
schen die Gesetzmäßigkeiten der 
Entwicklung ihrer Prozesse , unter 
verschiedenen Boden- und Klima­
verhältnissen. Sie erarbeiten theo­
retische Grundlagen für die Pflan­
zennahrung und die Steigerung der 
Ergiebigkeit der Böden, für die Me- 

sic sind Initiatoren vieler guter 
Vorhaben Und Unternehmen. Die 
Jungen und Mädchen beteiligen 
sich aktiv an der Tätigkeit der ört­
lichen Organe der Staatsmacht, al­
lein in der letzten Legislaturperio­
de wurde 120 Komsomolzen unse­
res Rayons das Vertrauen ge­
schenkt, die Interessen des Volkes 
in den Dorfsowjets zu vertreten, 45 
sind Deputierte des Rayon- und des 
Gebietssowjets. In engem Kontakt 
mit den Partei- und Gewerkschafts­
organisationen beteiligen sich die 
Komsomolzen an der Erziehung der 
hcranwachsenden Generation.

UER Komsomol spielt eine 
immer größere Rolle im 

gesellschaftlichen Leben, deshalb 
schenken wir auch der Vor­
bereitung unserer Korn so- 
molzen auf die Lösung neuer gran­
dioser Aufgaben viel Aufmerksam­
keit. Mit Genugtuung können wir 
Iteute feststellen, daß das allgemei­
ne Bildungsniveau unserer jungen 
Leute bedeutend gestiegen ist, viel 
breiter und erhabener sind die In­
teressen und Ziele der Komsomol­
zen geworden.

All das wird durch die gut orga­
nisierte Komsomolschulung, durch 
die Heranziehung der Komsomolzen 
zur Teilnahme am gesellschaftli­
chen Leben gewährleistet. Die über 
140 Zirkel und Seminare der Kom­
somolschulung in unserem Rayon 
sind für die Jugendlichen eine gute 
Schule der politischen und kommu­
nistischen Überzeugtheit, in den 
Beschäftigungen werden den Kom­
somolzen die notwendigen Kennt­
nisse über die Ziele und Wege des 
kommunistischen Aufbaus vermit­
telt

Unser Rayonkomsomolkomitee 
hat bestimmte Erfahrungen in der 
Vorbereitung der Komsomolzen auf 
die Aufnahme in die Partei gesam­
melt In den Sitzungen informie­
ren uns die Mitglieder des Komso­
molkomitees — Sekretäre der Grund- 

lioration der Salzböden, für die 
Schaffung hochproduktiver Heu­
schläge und Weiden und für ihre 
Nutzung, betreiben die Selektion 
von Getreide- und Futterkulturen 
und lösen verschiedene andere Pro­
bleme.

Die bodenschützende Agrotechnik 
macht sich bereits gegenwärtig 
durch reiche Erträge bezahlt. Es 
gilt jedoch, auch an die Zukunft zu 
uenken. Bekanntlich bestimmen ne­
ben Feuchtigkeit, Luft, Wärme und 
anderen Faktoren auch der Gehalt 
aktiver Nährstoffe im Boden seine 
FruchtbarkeiL Ein eigenartiger bio­
logischer Generator und Akkumu­
lator dafür ist der Humus. Doch 
die Formel dieses überaus wichtigen 
organisch-mineralischen Stoffes ist 
immer noch unbekannt. Wir spre­
chen davon, weil sich der Prozeß 
der Humusbiidung in der Natur, 
d. h. ohne Einmischung des Men­
schen, sehr langsam— jahrhunder­
telang — vollzieht. Beim kultivier­
ten Ackerbau, wenn man dem Bo­
den Produkte abgewinnt, ist man 
bestrebt, durch effektive Methoden 
auf die Prozesse des natürlichen 
Wachstums seiner Ergiebigkeit ein­
zuwirken. Doch die Besorgnis der 
Bodenkundler erregt der Umstand, 
daß der Humusgehalt im Boden 
durch wiederholte Bearbeitung der 
Ackerbaukrume mit Maschinen zu­
rückgeht. Auf dem Neuland liegt 
dieser Gehalt leider schon unter 
dem Ausgangsniveau, als die Neu­
landerschließung begann.

Mehrjährige Beobachtungen und 
skrupulöse Forschungen auf unse­
rem 1000 ha großen Versuchsfeld 
ergaben, daß die Bearbeitung der 
oberen, etwa 10 cm starken Bo­
denschicht mit Flachgrubbern um 
0,35 Prozent mehr Humus erhalten 
half als das Umbruchpflügen. Das 
ist das wichtigste wissenschaftli­
che Resultat, das von den großen 
potentiellen Möglichkeiten des bo­
denschützenden Ackerbaus zeugt.

Der namhafte kanadische Boden­
kundler Doktor Dion, der das 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidebau im Jahre 1967 besuchte, 
als das obenerwähnte Resultat 
noch nicht bekanntgegeben war, 
bezeichnete die Versuchs- und Pro- 
duktionswirtschaft und die For­
schungsarbeiten der Neulandwis- 
scnschaftler als auf unserem Plane­
ten einzigartig.

Die Forschungsergebnisse der 
Wissenschaftler zeugen davon, daß 
jeder Ackerbau in beliebiger Zone 
in seinem Wesen bodenschützend 
sein muß. Erst dann können die 
Klima- und Bodenressourcen mit 
dem größtmöglichen Effekt genutzt 
werden. Hier ist es angebracht 
die Worte Genossen L. 1. Bresh­
news anzuführen, die er in seinem 
Bericht auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU äußerte: „Wir müssen die 
Landwirtschaft als einen riesigen, 
ständig wirkenden Mechanismus 
zum Schutz, zur Pflege der leben­
den Naturschätze betrachten. Die 
Natur wird uns dies hundertfach 
lohnen." 

komsomolorganisatloncn — über 
die Tätigkeit ihrer Organe, schät­
zen die Arbeit der besten Komso­
molzen ein. Das künftige Parteimit­
glied erhält neben zwei Empfehlun­
gen der Kommunisten auch eine 
Empfehlung des Rayonkomsomol- 
komitccs. Gewöhnlich bekommen 
die Kandidaten für die Aufnahme in 
die Partei von uns Aufträge, das 
ermöglicht, ihre Lcbcnspositlon im 
Prozeß der Arbeit näher kennenzu­
lernen, dem Komsomolzen die nöti­
gen Eigenschaften anzuerziehen. 
Auch während der Kandidatenfrist 
verlieren wir den jungen Menschen 
nicht aus unserem Blickfeld, ihm 
wird geholfen, seine ersten Partei­
aufträge zu erfüllen.

Vor einem Jahr wandte sich die 
Komsomolorganisation der Gebiets­
versuchsstation an uns, dem Kom­
somolzen W. Daniel eine Empfeh­
lung in die Partei zu geben. Der 
Name des jungen Mechanisatoren 
Daniel ist tm Rayonkomsomolkomi­
tee gut bekannt. Stoßarbeiter der 
landwirtschaftlichen Produktion, 
Aktivist im gesellschaftlichen Leben 
seines Heimatdorfes hat er schon 
verschiedentliche unsere Aufträge 
erfüllt. Der Bitte der Grundkomso­
molorganisation wurde stattgege­
ben. Heute macht W. Daniel seine 
Kandidatenfrist durch. Der Sekretär 
der Komsomolorganisation der Ver­
suchsstation W. Albrecht informiert 
uns regelmäßig über die Arbeit des 
Parteikandidaten, über seine Lei­
stungen. Wir bemühen uns unserer­
seits, W. Daniel wo nötig zu hel­
fen, ihn zu neuen Taten aufzumun­
tern.

j\IE junge Kommunistin. 
Sekretärin des Komsomol­

komitees des Rayondien s 11 e i- 
stungskombinats Sara Sysdy-
kowa, ist in unserem Rayon 
gut angeschrieben. Die Komsomol­
organisation des Kombinats ist ei­
ne der besten im Rayon, im Kollektiv 
herrscht eine wahrhaft schöpferi­
sche Atmosphäre.

Eines guten Rufes unter seinen 
Arbeitskollegen erfreut sich der 
Kommunist Alexander Durnew aus 
der Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 37. Er leistet eine mannigfalti­
ge organisatorische Arbeit in sei­
nem Kollektiv, ist Mitglied des 
Rayonkomsomolkomitees.

Im Institut arbeitet man weiter 
an der Erforschung aller Faktoren, 
cie die Ertragfähigkeit der Kultu­
ren erhöhen. So wurden optimale 
Aussaattermine ermittelt und ihre 
Abhängigkeit von den Sorten, den 
Vorfrüchten, den Düngemitteln, der 
Aussaatnorm und dem Aussaatver­
fahren festgestellt Diese Erfahrun­
gen finden erfolgreiche Verwendung 
in den Neuiandwirtschaften der 
Republik.

Mit Hilfe der neuesten Methode 
der Pflanzendiagnostik wurde er­
mittelt, daß die bilanzierte Stick- 
stoff-Phosphor-Kali-Minera 1 n a h- 
rung für den Sommerweizen von 
entscheidender Bedeutung ist. Auf 
dem Neuland ergibt jedes Kilo­
gramm des Superphosphat-Wirk­
stoffes, ohne die Qualität des Ge­
treides zu beeinträchtigen, einen 
Erntezuwachs von 14—15 kg und 
sogar noch mehr gegenüber 5—6 kg 
auf typischem Tscnernosjom. Außer­
dem beschleunigt der dem Boden 
zugeführte Phosphor das Reifen des 
Weizens und erhöht die Dürrefe­
stigkeit der Pflanzen. In Trocken­
jahren ist der Erntezuwachs von 
Fruchtbarkeitsgranula höher (bis 22 
Prozent) als in feuchten Jahren (bis 
14 Prozent).

Nach Berechnungen der Ökono­
men der Forschungsanstalt bringt 
ein für die Düngerzufuhr veraus­
gabter Rubel 3—6 Rubel Gewinn 
ein. Doch dieser überaus wichtige 
Faktor der Steigerung der Ertrag­
fähigkeit wird auf dem Neuland 
noch ungenügend berücksichtigt. 
Hier erhalten die Getreidekulturen 
nicht einmal 5 kg Dung, wo es 
20 kg je ha der Aussaatfläche sein 
müßten. Das ist auch deshalb wich­
tig. weil die systematische Dün­
gung mit Phosphor im Norden Ka­
sachstans und in den Steppengebie­
ten Sibiriens den Phospnorgehalt 
im Boden erhöht, und dadurch stei­
gen die Getreideerträge im Durch­
schnitt um 2—2,5 dt je ha.

In den letzten Jahren hat man 
eine weitere für den Trockenacker­
bau äußerst wichtige Beobachtung 
gemacht. Beim klassischen Um­
bruchpflügen des Ackers war die 
Ernte von Sommergetreidekulturen 
(in Dürrejahren) nie höher als 
6 dt. Dank der Einführung des bo­
denschützenden Ackerbausystems 
und der Erhöhung der Ackerbau­
kultur erreichten die Mindesterträge 
unter dem gleichen Feuchtigkeits­
mangel (in den Jahren 1974, 1975 
und 1977) 8-10 dt.

Und noch etwas: In den Jahren 
1976 und 1978 war der Juni beson­
ders regenreich. Die Niederschläge 
übertrafen sogar etwas die Norm. 
Bei den Getreidepflanzen hatten 
sich aus dem Bestockungsknoten 
starke Wurzelsysteme entwickelt, 
sogenannte sekundäre Wurzeln. 
Dann gab es im Verlaufe von 90— 
100 Tagen überhaupt keinen Regen 
mehr. Das Getreide ging aber nicht 
ein, es hielt durch. In der Versuchs­
wirtschaft ernteten wir damals 
20 dt je ha. Folglich vermindern 
die komplexe Anwendung der bo­
denschützenden Ackerbaumethoden, 
besonders die umbruchlose Boden­
bearbeitung und die darauffolgende 
effektive Schneeanhäufung mit 
Traktoren die schädliche Einwir­
kung der Dürre in der ersten Som- 
mernälfte und helfen diese in der 
zweiten Sommerhälftc gänzlich 
überwinden.

Auf dem Neuland sind die wich­
tigsten agrotechnischen Methoden

Vor wenigen Wochen wurden auf 
einer Festversammlung, die anläß­
lich des 25. Jubiläums der Neu­
landerschließung im Rayonkultur­
haus stattfand, den besten Landar­
beitern Ehrenurkunden verliehen. 
Unter den Ausgezeichneten war 
auch der Vertreter der zweiten Ge­
neration der Neulanderschließer, 
der junge Kommunist aus dem Sow­
chos „palni“ Eduard Stoppel.

Man könnte viele Beispiele des 
Dienstes der jungen Kommunisten 
an der Sache der Partei, an der Sa­
che des Volkes anführen. Sie alle 
sind Zöglinge des Leninschen Kom­
somol. Jungen und Mädchen, die 
im Komsomol ihre „Stählung" 
durchmachten. Heute gewinnen sie 
die Anerkennung in ihren Grund­
parteiorganisationen.

ÜBER 70 Prozent der Neu­
aufnahmen in die Partei 

erhalten Empfehlungen des 
Rayonkomsomol к о m i t e e s. Das 
macht uns für sie verant­
wortlich. Wir bemühen uns. neue, 
effektive Formen der guten Vorbe­
reitung der Komsomolzen für die 
Aufnahme in die Partei auszuwer­
ten. Im Rayonkomsomolkomitee 
sind zu diesem Zweck Kommissio­
nen gegründet, in denen Komsomol­
aktivisten, Partei- und Arbeitsvctc- 
ranen mitwirken. Die Mitglieder 
der Kommissionen beteiligen sich 
an Koinsomolversammlungen, lei­
sten unter den Komsomolzen eine 
mannigfaltige organisatorische Ar­
beit, üben Patenschaft über Jungar­
beiter aus.

.... Partei und Komsomol haben 
das eine Ziel — den Kommunismus, 
und einen gemeinsamen Weg — 
den Weg Lenins, den Weg des 
Dienstes am Volk“, sagte Genosse 
L. I. Breshnew auf dem XVIII. 
Unionskongreß des Komsomol. Ei­
ne große politische Bedeutung ist 
in diesem Leitsatz verankert. Und 
wir bemühen uns, daß ein jeder Tag 
für die Komsomolzen unseres Ray­
ons ein neuer Schritt voran auf 
diesem Weg ist, ein neuer Beitrag 
zur gemeinsamen Sache.

Ludmilla SCHURMANOWA, 
Sekretärin des Rayonkomso­
molkomitees Jessil, Gebiet Tur- 
gai 

und 
Viele 

ее-

des Getreideanbaus erarbeitet und 
werden weiter vervollkommnet. Die 
Wissenschaftler ziehen die Beson­
derheiten der Boden- und Klimazo­
nen in Betracht und erarbeiten all­
jährlich konkrete Empfehlungen für 
die Norm, die Verfahren und die 
Tiefe der Aussaat Doch diese wer­
den in den Wirtschaften nicht im­
mer schöpferisch ausgewertet.

Es wird viel über die Aussaattie­
fe diskutiert. Man darf es nicht 
außer acht lassen, daß sie vom pro­
duktiven Feuchtigkeitsvorrat wäh­
rend der Aussaat bestimmt wird. 
Hier wirkt sich ein schablonenhaf­
tes Herangehen besonders schädlich 
aus. Unter den konkreten Verhält­
nissen in den Wirtschaften sind 
schöpferische Lösungen erforderlich. 
So haben in den leuchten Jahren 
1976 und 1978 manche Agronomen 
sich rückversichert und den Samen 
8—10 cm tief gebettet (man kann 
und muß ihn flacher in den Boden 
bringen, nur unbedingt in eine 
feuchte Schicht) und nicht daran 
gedacht, daß daraus statt Vorteile 
Verluste erwachsen. Wegen hoher 
Belastung der Arbeitsteile verrin­
gerte sich die Leistungsfähigkeit 
der Aussaataggregate, die Aussaat 
zog sich in die Länge, es kam zu 
einem Brennstoffmehrverbrauch.

Auch die Aussaatnorm muß man 
schöpferisch variieren. Wenn die 
Felder rein und die Ackerbaukultur 
hoch ist, kann man. und das ist 
wirtschaftlich gerechtfertigt, die 
Aussaatnorm verringern. Dabei 
soll man aber die Qualität des Saat­
guts nicht außer acht lassen.

Man muß auch unbedingt das 
Verbundensein der Aussaat- —' 
der Erntetermine beachten. 
Neulandwirtschaften nutzen b. 
könnt die agrotechnischen Komple­
xe und bestellen den Acker in 10 
oder noch weniger Tagen. Die 
Ernte aber, bei der die Vegetations- 
Beriode der Kulturen oft nicht in 

etracht gezogen wird, zieht sich 
einen Monat und noch länger. Auf 
vielen Massiven wird das Getreide 
überständig, die Ähren körnen aus. 
Um die Zeit bei der Getreidemahd 
optimal zu nutzen, muß möglichst 
schnell mit dem Bau leistungsstar­
ker weitgreifender Mähmaschinen 
begonnen werden, ihre agrotechni­
schen Charakteristiken hat das For­
schungsinstitut schon längst erar­
beitet.

Die Effektivität des bodenschüt­
zenden Ackerbaus kann wesentlich 
erhöht werden durch ein schöpferi­
sches und rationelles Herangehen 
an die Bodenbearbeitung. In man­
chen Wirtschaften ist man nur auf 
die tiefe Bodenbearbeitung mit 
Flachgrubbern bedacht, in anderen 
wieder nur auf die flache. Dabei 
wird der mechanische Bestand der 
Böden, die Geländegestaltung und 
der Feuchtigkeitsgehalt der Acker­
krume nicht beachtet. Dadurch ver­
ringert sich die ökonomische Effek­
tivität des Getreidebaus.

Wir haben acht Jahre lang die 
Effektivität der frühen Bodenbear­
beitung, d. h. der Feuchtigkeitsab­
deckung, sorgfältig und allseitig er­
forscht. Es gab auch hier Zweifel. 
Der Schluß aber steht fest: Man 
darf den Boden nicht unnötig stö­
ren. Es ist nur dann gerechtfertigt, 
den Acker mit Spitzzahneggen zu 
bearbeiten, wenn es gilt, den Bo­
den zu ebnen, und — zwar nur den 
Salzboden. Wenn es auf dem Feld 
keine Schollen gibt und eine gleich­
mäßige Einbettung des Samens ge­
sichert ist, hat das Eggen keinen

90 Prozent 
mit staatlichem 
Gütezeichen

Weitere 100 000 Rubel zusätzli­
chen Gewinn hat dem Pawlodarer 
Aluminiumwerk die Verbesserung 
der Qualität seiner Haupterzeugnis- 
sc eingebracht. Das Werkkollektiv, 
dem zum fünften Mal die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf- 
len und des ZK des Komsomol zu­
erkannt worden ist, hat die Plan­
auflagen des ersten Quartals erfolg­
reich und in allen Punkten erfüllt 
und mehr als 90 Prozent der Ton­
erde mit dem staatlichen Güte­
zeichen geliefert.

Viel hat dazu die Verbreitung der 
Initiative der Schicht des Appara­
te warts Amangcldy Turakbajew bei. 
getragen, die Leistungsfähigkeit 
aller Aggregate gegenüber der pro­
jektierten zu erhöhen.

Die Arbeitserfahrungen der Paw­
lodarer Aluminiumwerker werdch 
in den Industriebetrieben der Stadt 
erfolgreich ausgewertet.

Johann KRÄMER

Zweck, auf mit Flughafer verunrei­
nigten Massiven ist cs sogar schäd­
lich.

Aufschlußreich sind die Ergeb­
nisse der Prüfung verschiedener 
Varianten der mechanischen Min­
destbearbeitung des Bodens in der 
Saatfolge und der Reinbrache. Um 
den Boden nicht zu zerstäuben und 
die Stoppeln zu erhalten, kann man 
teilweise statt der Bodenbearbei­
tungsgeräte Herbizide einsetzen.

Eine bedeutende Reserve zur 
Steigerung der Hektarerträge und 
der Gesamternte ist die Einführung 
der Saatfolgen und deren Vervoll­
kommnung.

Den Kern davon bildet bekannt­
lich die Reinbrache. Wir haben 
Versuche durchgeführt mit ver­
schiedenem Bracheanteil und sind 
zum Schluß gekommen, daß auf 
humusarmen Schwarzerdeb öden 
die 4—5-Feldcrsaatfolgen am per­
spektivischsten und effektivsten 
sind. Hier sind die Hektarerträge 
um 3,3 'dt höher als bei Saatfolgen 
ohne Brache.

Obwohl für jede Zone Empfeh­
lungen für differenzierte Anwen­
dung optimaler Saatfolgen erarbei­
tet wurden, werden sie im Norden 
Kasachstans noch zu langsam ein­
geführt. Im Gebiet Zelinograd ist 
die Saatfolge nur auf 60 Prozent, 
im Gebiet Koktschetaw — auf 65, 
im Gebiet Nordkasachstan — auf 
45,9 und im Gebiet Kustanai — auf 
54 Prozent der Ackerländereien ein­
geführt. Aus diesem Grund verliert 
das Neuland 1,6—1,9 Mill, t Getrei­
de.

Die Hauptursache für die zu 
langsame Einführung hochproduk­
tiver Saatfolgen wurzelt in der Ver­
gangenheit und ist auf den extensi­
ven Ackerbau, die sattsam bekann­
ten überplanmäßigen Aussaatflä­
chen zurückzuführen, als die Jagd 
nach trügerischem sofortigem Vor­
teil Mindererträge im ganzen 
Fruchtwechselsystem zur Folge 
hatte. Manchmal werden die Sche­
inen der Saatfolgen falsch entwor­
fen, die Agrotcchnik wird verletzt.

Unter den Bedingungen der Spe­
zialisierung und Konzentration der 
landwirtschaftlichen Produktion ist 
es besonders wichtig, daß die Sche­
men der bodenschützenden Saat­
folgen der Zweigstruktur der Wirt­
schaften und des Rayons höchst­
möglich entsprechen. Die Wissen­
schaftler des Forschungsinstituts 
haben für alle Zonen Getreide-, 
Futtersaatfolgen und Saatfolgen für 
Felder an den Farmen erarbeitet, in 
denen Gelreidefutterkulturen einen 
bedeutenden Platz einnehmen.

Das Labor für Saatfolgen befaßt 
sich mit Problemen der Erntepro­
grammierung landwirtschaftlicher 
Kulturen, Ermittlung der potentiel­
len Ergiebigkeit des Neulands. Bis 
zum Ende de,1; Planjahrfünfts wer­
den die Neulandbauern konkrete 
Empfehlungen erhalten, deren Be­
folgung die Ergiebigkeit der Neu­
landfluren steigern wird.

Der Getreidebau' in Kasachstan 
macht gegenwärtig eine qualitativ 
neue Etappe durch. Um die Ernte­
erträge und die ökonomische Effek­
tivität des Zweiges zu heben, gilt 
es, alle wissenschaftlichen Empfeh­
lungen zweckmäßiger und schöpfe­
risch anzuwenden, an die Einfüh­
rung des bodenschützenden Acker­
bausystems und jedes seiner Ele­
mente komplex heranzugehen.

Gebiet Zelinograd

Lenmogor«ker Zinkwerk des Polymefallkombinafs entsteht _ die 
Werkabteilung für Auslaugung bei hoher Temperatur. Hier sollen zusätzlich 
Tausende Tonnen Buntmetallerze verarbeitet werden.

Die Abteilung wird von zahlreichen Brigaden aus dem Trust „Lenino- 
gorskswinezstrol" errichtet. Führend unter ihnen ist das Kollektiv, das von 
J. Golomidow geleitet wird. Seinen Fünfjahrplan will es zum 110. Geburtstag 
W. I. Lanins erfüllen.

Im Bild: J. Golomidow (Mitte) und die Mitglieder seiner Bri­
gade A. Heiner, S. Ternowych und W. Dwornikow.

Foto: Wladislaw Pawlunin

JDie Brüder
Drei Menschen gehen die Eisen­

bahn entlang. Einer von ihnen, 
kräftig gebaut, erzählt etwas, mit 
den Händen fuchtelnd, den neben 
ihm schreitenden Gefährten, alle 
lachen hell auf, und der Erzähler 
ergreift wiederum die Initiative. 
Manchmal kommen ihnen die hin- 
und herlaufenden Rangierdieselloks 
entgegen, die Drei heben dann grü­
ßend die Hände. Als Erwiderung 
hören sie ein Hupen...

Das sind die Brüder Swetschni­
kow.

Äußerlich ähneln sie einander 
nicht.

Wladimir ist sehr solide, mit wei­
chem Humor. Gutmütigkeit spricht 
aus seinen Augen.

Juri ist dagegen hastig, mit 
scharfen Gesichtszügen, und der 
jüngste Bruder, Viktor, hat von bei­
den etwas an sich.

Alle drei sind Bestarbeiter im 
Dshambuler Eisenbahnverkehrsbe­
trieb „Chimprom". Juri und Viktor 
steuern ein und dieselbe Diesellok, 
und Wladimir ist Oberlokführer und 
Instrukteur in der Komsomolzen- 
und Jugendschicht.

Als die alten Loks gegen moder­
ne ausgetauscht wurden und man 
Lokführerbrigaden zu komplettie­
ren begann, erhielt Wladimir die 
Bescheinigung des Lokführergehil­
fen und begann Personenzüge zu 
steuern. Er hatte zwei Strecken zu 
betreuen — dié nach Tschu und 
nach Lugowaja. 1958 wurde er ein­
berufen und an eine einjährige 
Schule für Lokführer geschickt, wo­
nach er diesen Beruf aufnahm.

Insgesamt arbeitet er im Eisen­
bahnverkehr ununterbrochen 24 Jah­
re. Im vorigen Jahr belegte seine 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
nach den Ergebnissen des soziali­
stischen Wettbewerbs den ersten 
Platz, auch in diesem Jahr arbeitet 
das Kollektiv gut.

Juris Lebensweg ähnelt etwas 
dem seines ältesten Bruders. Er 
begann ebenfalls als Heizer, danach

Lebenspendende Kanäle
Eine Pumpstation, die täglich 

bis 800 000 m3 Wasser durchsetzen 
kann, ist produktionswirksam ge­
worden. Mit ihrer Innutzungnah- 
nie ist die Schaffung der ersten 
Folge des neuen Irrigationssystems 
Uralo-Tschelkar, Gebiet Uralsk, 
abgeschlossen worden, das für die 
Bewässerung und Berieselung von 
50 000 ha des Neulandrayons Ak- 
shaik berechnet ist.

Die Länge aller künstlicher und 
Gruppenwasserleitungen des Ural­
lands übertrifft schon 3 000 km. In 
den zwei letzten Jahrzehnten ha­
ben sie fast 7 Mill, ha natürlicher 
Heuschläge und Weiden zu neuem 
Leben erweckt.

Das Bewässerungs- und Be­
rieselungssystem Ural-Kuschum ist 
jetzt eines der größten in der Re­
publik. In diesem Jahr wird es mit 
Wasser yim erstenmal die landwirt. 
ichaftlichen Nutzflächen am lin­
ken Ufer des Urals versorgen, wo 
eine neue, etwa 100 000 ha große 
Zone des Bewässerungsackerbaus (KasTAG)

Die Komsomolzin Wera Pankowa ist eine der führenden Weberinnen im 
Tschimkenter Baumwollkombinat. Sie bedient 13 Webstühle statt der plan­
mäßigen 10.

In das Kombinat kam Wera nach einer Fachschule. Hier erwarb sie die 
5. Qualifikafionsgruppe, und neulich wurde ihr der Ehrentitel „Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit" verliehen. r.•? Viktor Krieger

wurde er Lokführergehilfe und steu­
ert jetzt selbst Dieselloks. Er ist 
Kommunist, Mitglied des Betriebs­
gewerkschaftskomitees.

Viktor aber hatte manchen Beruf 
erprobt, ehe er einen nach seinem 
Wunsch fand. Er war Fahrer, 
Kompressorwart, 1973 machte er 
den Lehrgang für Lokführergehil­
fen durch und schloß sich seinen 
Brüdern an.

Alle Swetschnikows sind Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit, 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb, haben viele Belobigungsur­
kunden und Prämien.

...Das geschah an der Bahnsta­
tion Phosphornaja. Juri manövrier­
te und sah plötzlich einen Tankwa­
gen aufflammen. Was tun? Daneben 
standen einige leichtentzündbare 
Behälter. Er setzte sich sofort durch 
Funk mit dem Dispatcher in Ver­
bindung. „Warten Sie", war die 
Antwort Doch man durfte nicht' 
mehr warten, da der Behälter jede 
Minute explodieren konnte. Er be­
riet sich mit Viktor, durch Funk — 
mit Wladimir, und beschloß, den 
brennenden Behälter anzuhaken 
und ihn auf ein totes Gleis zu 
schieben. Das tat er auch. Dort be­
schäftigte sich dann damit die Feu­
erwehr.

In jenem Augenblick riskierten 
sie ihr Leben, sie verstanden, daß 
ein falscher Ruck oder ein unvor­
hergesehener Fall — für sie das 
Ende bedeuten konnte. Trotzdem 
gingen sie dieses Risiko ein und 
taten alles, was in ihren Kräften 
stand.

Die Schicht ist aus. Drei Men­
schen, drei Brüder, gehen die Ei­
senbahn entlang. Das Leben hat sie 
durch ein gleiches Schicksal ver­
bunden.

G. WINOGRADOW

Dshambul 

geschaffen wird. Der Irrigations­
komplex, der auf dem Territorium 
des Rayons Taipak errichtet wird, 
soll hauptsächlich auf Kosten der 
in den Staubecken aufgespeicher­
ten Vorräte funktionieren, die über 
250 Mill, m3 betragen.

Leistungsstarke Pumpanlagen 
setzen dieses Wasser über Hänge­
rohre durch. Die Wasserbecken 
sollen ferner über den Hauptkanal 
Wolga — Ural aufgefüllt werden, 
dessen Bau für das Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts vorgemerkt 
ist.

Dank den Anstrengungen der 
Hydromelioratoren verbesserte sich 
wesentlich die Wasserversorgung 
der Siedlungen und wurde die Fut­
terbasis der gesellschaftseigenen 
Tierzucht gefestigt, die über 300 000 
Rinder und 2,5 Mill. Schafe zählt.

In 2—3 Jahren wird cs im Gebiet 
keinen Sowchos oder Kolchos mehr 
ohne einen großen Berieselungs­
schlag geben.
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In den Brudcrlândcrn

In Betrieb

tass meldet
genommen

BUDAPEST. Die Großchcmle Un- 
Èarns wurde durch einen neuen 

ctrieb verstärkt. Eines der größ­
ten Chemieobjekte des 5. Plan-
Jahrfünfts — das Werk für Po-
lyvinylchloriderzcugung im Chemie­
kombinat Borsod — ist produk­
tionswirksam geworden. Zusammen 
mit anderen Chcmieindustricbctrie- 
ben des Landes verwirklicht es ak­
tiv das umfassende Programm der 
Zusammenarbeit der sozialisti- 
chen Länder auf dem Gebiet der 

Petrolchemie Schon im kommen­
den Jah' wird die Kapazität des 
neuen Betriebs 150 000 t Erzeugnis­
se Im Jahr erreichen.

Traditionelle 
Ausstellung

SOFIA In diesen Tagen ist es 
im Sofioter Zentralwarenhaus be­
sonders lebhaft — hier verläuft die 
traditionelle Verkaufsausstellung 
„Industrie besucht das Zentralwa­
tenhaus'' statt. Dutzende Betrie­
be der Leicht-. Chemie- und Le­
bensmittelindustrie die ein reiches 
Sortiment neuer Massenbedarfs­
güter bieten, führen die gestiegenen 
Möglichkeiten der bulgarischen 
Industrie des Volksbedarfs vor 
Augen.

Das hauptstädtische Zentralwa­
renhaus hat sich in weniger als 20 
Jahren seines Bestehens in eines 
der größten Handelszentren Bul­
gariens verwandelL Täglich besu­
chen das Warenhaus etwa 120 000 
Personen, die mehr als 90 000 Ein­
käufe machen.

Die Kraftfahrzeugindustrie 
der Polnischen Volksrepublik eine 
der entwickeltsten Branchen. Täg­
lich verlassen über 1 500 Last- und 
Personenwagen, Busse und Spe­
zialwagen, die außerhalb des Lan­
des berühmt sind, die Montageab­
teilungen dei Autowerke. Dem Pro- 
duktionsmaßstab nach nimmt dieser 
Zweig zur Zeit den zweiten Platz 
unter den RGW-Mifgliedstaaten ein.

Im Bild. Die Montage des neuen 
Personenwagens „Polonaise" im 
Warschauer Kraltwagenwerk. Der 
Betrieb ist kollektives Mitglied der 
Gesellschaft fü- polnisch-sowjeti­
sche Freundschaft.

Foto: CAF—TASS

Zum Wohl 
der Republik

PRAG. Eine neue Erholungszone 
in der malerischen Gegend bei Ce- 
ske Budejovice wird in diesem 
Jahr ihrer Bestimmung übergeben. 
Ihre Errichtung erfolgt im Rahmen 
der Bewegung der Öffentlichkeit 
unter dem Titel „Initiative Z“. 
Durch freiwilligen Einsatz Tausen­
der Arbeiter Angestellten. Studen­
ten werden im Gebiet ein künstli­
cher See mit Bootsverleih und Ba­
destrand entstehen

Die unentgeltliche Arbeit Hundert­
tausender Bürger der Republik be­
stätigt anschaulich ihre hohe Akti­
vität und ihr Bewußtsein, und das 
Resultar dieser Arbeit ist ein ge­
wichtige, Beitrag zur erfolgreichen 
Verwirklichung des sozialökonomi- 
scher Programms der KP der 
Tschechoslowakei.

Antivietnamesische Politik Pekings:

Geschichte und Gegenwart
Die Verstärkung der Provokatio­

nen Pekings ging mit offenen Dro­
hungen der Pekinger Führer einher 
So erklärte der Stellvertreter des 
Premiers des Staatsrates der VR 
China Deng Xiaoping während 
seines USA-Besuchs, daß China be­
absichtige. „Vietnam eine blutige 
Lehre zu erteilen" Die zynischen 
Erklärungen von Deng wurden of­
fensichtlich unter Berücksichtigung 
der wohlwollenden Haltung des 
Westens abgegeben.

IV. Hcgemonlsmus 
in Aktion

Am 17. Februar 1979 drangen die 
chinesischen Truppen in Vietnam 
ein.

Am gleichen .Tag veröffentlichte 
die Regierung der SRV eine Erklä­
rung. in der cs hieß: „Es ist offen­
sichtlich daß die chinesischen 
Machthabei nach den Niederlagen 
ihrer Politik der Feindschaft gegen­
über Vietnam mit der Entfesselung 
eines Aggressionskrieges gegen 
Vietnam ein unabhängiges und 
souveränes Land, den alten Weg 
der chinesischen Feudalherren, der 

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 61.
64. 66. 68)

Brüderliche Zusammenarbeit
Unlösbar sind die Freundschaftsbande der Völker der Sowjetunion und 

der Deutschen Demokratischen Republik. Eine merkliche Entwicklung er­
fahren mit jedem Jahr die brüderlichen Kontakte zwilchen der UdSSR und 
der DDR im Bereich der Politik und Ökonomik, es entwickelt sich dio 
fruchtbare Zusammenarbeit beider Länder sowohl aut beiderseitiger Grund- 
läge als auch im Rahmen des RGW.

Unser Moskauer Korrespondent Alexander SERBIN bal Kurt ENKELMANN, 
Handelsvertreter der DDR in der Sowjetunion, die Leser der „Freundschaft ' 
über den Stand und die Perspektiven der Handels, und Wirtschaltskontakte 
zwischen der UdSSR und der DDR zu 'informieren.

Vor allem betonte Kurt Enkel- 
mann, daß das Jahr 1979 für die 
Werktätigen der DDR besonders 
denkwürdig ist. Es naht der 30 
Jahrestag der Gründung des ersten 
sozialistischen Staates auf deut­
schem Boden.

Das Volk der DDR begeht dieses 
bedeutsame Ereignis im Bewußt­
sein. einen Staat gebildet zu ha­
ben. der in die Gemeinschaft der 
Bruderländcr sicher cingegangen 
ist. Die Arbeiterklasse, die Ge­
nossenschaftsbauern. die Intelli­
genz und alle Werktätigen arbei­
ten zu Ehren des 30. Jahrestags 
der DDR mit großem Elan und rm! 
Initiative an der Erreichung hoher 
Leistungen.

Die 30 Jahre DDR. sagte der 
Generalsekretär des ZK der SED 
Erich Honecker in seiner Rede auf 
der 9 Plenartagung des Zentral­
komitees, sind ein unwiderlegba­
rer Beweis für die Lebensfähigkeit 
unseres Bundes mit der So­
wjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern. Sie unter­
streichen deutlich daß die Grün­
dung der Deutschen Demokrati­
schen Republik zum Wendepunkt 
in der Geschichte des deutschen 
Volkes, in der Geschichte Europas 
geworden ist

Gemäß dem vom IX. Parteitag 
der SED angenommenen Programm 
ist unsere Arbeit auf einen weiteren 
Ausbau und die Vervollkommnung 
der sozialistischen Gesellschaft 
gerichtet. Der entscheidende Be­
standteil der Arbeiten in der Vor­
bereitung des neuen Fünfjahrplans 
für die Jahre 1981 — 1985 ist die 
weitere Vertiefung der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration mit 
den Bruderländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft. Als 
Grundlage dafür dienen die vom 
Rat für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe übernommenen Zielprograni-

Entgegen den
Die EWG-Außenminister haben. 

Berichten aus Luxemburg zufolge, 
auf ihrer Tagung beschlossen. Grie­
chenland in den „Gemeinsamen 
Markt" aufzunehmen. Ein Vertrag 
über den Beitritt Griechenlands zur 
europäischen Wirtschaftsgemein, 
schäft wild Ende Mai in Athen un­
terschrieben.

In Griechenland hat sich eine 
Massenbewegung des Protestes

Keine Chance für afghanische Konterrevolution
Die Versuche der imperialisti­

schen Kreise, sicn in die inneren 
Angelegenheiten der Demokrati­
schen Republik Afghanistan mit 
dem Ziel einzumischen, die im Lan­
de bestehende demokratische Ord 
nung zu stützen wie auch die 
konterrevolutionären Aktionen dei 
afghanischen Reaktion, die von 
außen unterstützt und begünstigt 
wird, werden von der Armee und 
von Sicherheitsorganen der Rc- 
Bublik entschieden unterbunden 

as erklärte der Leite’ des Staats­
sicherheitsdienstes der Demokrat!-

Imperialisten und Kolonialherren 
beschreiten."

Von den ersten Stunden der Ag­
gression an suchte Peking diese als 
eine „begrenzte, lokale Aktion" 
dazu noch von „defensivem Charak­
ter", darzustellen. Das Ausmaß der 
Aggression läßt jedoch nicht den 
leisesten Zweifel über ihren Charak­
ter bestehen. Bereits an den ersten 
Angriffsoperationen beteiligten sich 
bis zu 100 000 chinesischen Solda­
ten.

Mehr noch. Die chinesischen Mas­
senmedien ließen die Bevölkerung 
ihres Landes über die KampfhanrL 
lungen auf dem Territorium Viet­
nams in Unkenntnis. Unter Andro­
hung einer harten Strafe verboten 
die Pekinger Behörden das Anbrin­
gen beliebiger Großwandzeitungen 
wie auch den Empfang von Sendun­
gen aus dem Ausland. Das chinesi. 
sehe Volk wußte praktisch in seiner 
Mehrheit nichts um die blutigen 
„Heldentaten", die von seinen Füh­
rern auf dem leidgeprüften vietna­
mesischen Boden „vollbracht" wur­
den. Die Versuche der Pekinger 
Führer, „eine große Schweige­
mauer" um diese Ereignisse zu er­
richten, sind durchaus begreiflich, 
denn die Mordbuben und Plünderer 
massakrierten und vernichteten be­
stialisch die Zivilbevölkerung auf 
dem Territorium Vietnams und 
plünderten sie...

Die neuen Kaiser von China gin- 

ine. die Beschlüsse über die Koor­
dinierung der Pläne und des Pro­
gramms dei Spezialisierung und 
Kooperierung bis zum Jahr 1990.

In diesem sich gesetzmäßig ent­
wickelnden Prozeß wird der Ver­
tiefung der ökonomischen und wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit mit der UdSSR besonde­
re Bedeutung belgemesscn. Gemäß 
der Vereinbarung, die während der 
vorjährigen Zusammenkunft auf der 
Krim zwischen dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew und dem General­
sekretär des ZK der SED. Vor­
sitzenden des Staatsrats der DDR. 
Erich Honecker erzielt wurde, wer­
den Schritte zur weiteren Entfal­
tung und Vertiefung der ökono­
mischen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der UdSSR unter­
nommen.

Während der Gespräche und Ver­
handlungen zwischen den Führern 
beider Staaten kamen die Seiten 
überein. zusätzliche Maßnahmen 
zu verwirklichen. Sie beziehen sich 
auf die Erarbeitung der Fünfjahr­
pläne der UdSSR und der DDR 
für die Periode von 1981 — 1985 im 
Geiste der weitgehenden Entwick­
lung der Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion, was 
ermöglichen wird, eine hohe Effek­
tivität der Volkswirtschaft beider 
Länder zu sichern.

Diese langfristige strategische 
Entwicklung der Prozesse der In­
tegration mit der Sowjetunion ist 
ein wichtiger Bestandteil der 
Vertiefung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit. der Annäherung der 
Staaten und der Völker der DDR 
und der UdSSR. Die bestim­
mende Richtung der weiteren Zu­
sammenarbeit besteht dabei in der 
engen Verflechtung der materiel­

nationalen Interessen Hinrichtung Mahlangus verurteilt
negen den Beitritt zur EWG entfal­
let. An der Spitze dieser Bewegung 
teilt die Kommunistische Partei 

. iechenlands. Auf einer Tagung 
'•■s ZK der KP Griechenlands 

im März wurde ein Dokument 
..Über den Kampf der Kommunisten 
gegen den Anschluß Griechenlands 
an den Gemeinsamen Markt" — be­
schlossen Darin heißt es unter 

sehen Republik Afghanistan, Asa- 
Jullah.

Unter Hinweis auf die jüngsten 
Ereignisse In Herat konstatierte 
Ysadullali. die rebellierenden Kon­
errevolutionäre hätten chinesische 
i"d westliche Waffen gehabt.

Sie terrorisierten und plünder­
ten die Bevölkerung. Heute ist die- 
e Bande völlig zerschlagen und 
ire Überreste flüchteten ins Aus- 
ind In Herat Herrscht Ruhe.

Mit den Machenschaften des 
■nperialisinus gehen auch die 

Handlungen Pekings konform, das 

gen bis zum Äußersten in ihrem Zy­
nismus nicht nur gegenüber dem 
vietnamesischen Volk, sondern auch 
der ganzen Welt, indem sie zu ei­
ner solchen schmutzigen Methode 
der Politikführung griffen, die von 
der Weltöffentlichkeit wiederholt 
gebrandmarkt worden ist.

Die Aggression Pekings 
■ nd das Wohlwollen 
des Imperialismus

Von Beginn der chinesischen In­
vasion an nahmen die imperialisti­
schen Staaten eine formell neutra­
le. praktisch aber für Peking gün­
stige. es ermunternde Haltung ein.

USA-Präsident James Carter, der 
In seiner Rede im Staat Georgii 
tarn 20. 2 1979) auf den Überfall 
Chinas auf die SRV cinging, verur­
teilte diesen nicht. Der Versuch des 
USA-Präsidenten. die Invasion 
Pekings mit den inneren Ereignis- 
sen in Kampuchea in Verbindung zu 
bringen, stellte nichts anderes dar 
als das Bestreben, die chinesische 
Aggression faktisch zu rechtferti 
gen und die Schuld Vietnam in dir 
Schuhe zu schieben.

Die Ereignisse ließen somit er­
kennen, daß sich die Annäherung 
zwischen der VR China und den 
USA nicht nur gegen die Sowjet 
Union, sondern auch gegen Vietnam

? швИ Gefährlicher Kurs
des Wettrüstens

len und moralischen Möglichkeiten 
bei dei Lösung grandioser, auch 
die Zukunft umfassender gemeinsa­
mer Aufgaben. Sic dient der Vcr- 
stärkung dei materiell-technischen 
Basis beider Länder.

Eine solche langiristige strate­
gische Entwicklung der Spezialisie­
rung und Kooperierung der Pro­
duktion. die heute schon nicht mehr 
in Janrfünften. sondern in Jahr­
zehnten gemessen wird, stellt auch 
dem Außenhandel immer höhere 
und verantwortlichere Aufgaben.

In diesem Zusammenhang sei 
daran erinnert, daß eine der Haupt­
funktionen des Außenhandels zwi­
schen den RGW-Mitgliedstaaten 
die Realisierung der Vorteile der 
internationalen Arbeitsteilung ist. 
Der Außenhandel ist zum wich­
tigen Faktor einer aktiven Ein­
wirkung auf die sozialistische Wirt. 
Schaftsintegration geworden, wel­
che sich immer weiter entwickelt.

Bereits in diesem, dem vierten 
Jahr des laufenden Planjahrfünfts, 
wachsen unsere Aufgaben bedeu­
tend Sie gehen aus dem jüngsten 
Jahrcsprotokoll über Warenumsatz 
zwischen der DDR und der UdSSR 
hervor, daß in Moskau unterzeich­
net wurde. Dieses Protokoll sieht 
eine weitere Vergrößerung der ge­
genseitigen Warenlieferungen und 
die Erweisung technischer Dienste 
vor.

Vor fünf Jahren, 1974, be­
trug der Außenhandelsum s a t z 
zwischen der DDR und der UdSSR 
4 Mrd. Rbl., 1979 wird er laut 
Jahresprotokoll 8 Mrd. Rbl. ausma­
chen. Somit werden sich die ge­
genseitigen Warenlieferungen in 
dieser Periode fast aufs Doppelte 
vergrößern, und die planmäßige 
und dynamische Entwicklung der 
Außenwirtschaftsbeziehungen zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
fortsetzen.

1979 wird die DDR für die 
UdSSR die Lieferungen von Pro­
duktionsmitteln, darunter für die 
Modernisierung der Stahlindustrie, 
vergrößern. Im VEB Schwermaschi­
nenbau-Kombinat „Ernst Thäl­
mann". das in der ganzen Welt un­
ter der Abkürzung SKET bekannt 
ist. werden im Auftrag der DDR 
und anderer Länder Walzstraßen 

anderem, daß der Beitritt Grie­
chenlands zur EWG alle Wirt­
schaftszweige schwer treffen wird. 
Industrie. Landwirtschaft, Banken, 
Verkehrswesen und die Kleinpro­
duktion sind der Konkurrenz mit 
den multinationalen Monopolen 
nicht gewachsen und werden in ei­
ne noch größere Abhängigkeit von 
fremdem Kapital geraten.

sich, wie dies unwiderlegbar bewie­
sen ist damit beschäftigt. nicht 
nur Provokationen an der afgha­
nisch-chinesischen Grenze zu orga­
nisieren, sondern auch Banden von 
Terroristen und Überfallkommandos 
aus den Reihen der konterrevolu­
tionären Emigrantenelemente aus- 

ibildcn. Diese Banden werden von 
'hina nach Pakistan verlegt und 
von dort nach Afghanistan ein­
geschleust Sie haben die Aufgabe, 

e Errungenschaften der afgliani
-p Revolution zu untergraben 

und scheuen dabei keine Mittel.

richtcte. Wie der amerikanische Ex­
perte für Asien-Probleme Haret Por­
ter feststellte, wurde der antivlctna- 
inesische Trend in der Politik der 
Vereinigten Staaten am Anfang 
durch die Billigung des antivietna­
mesischen Kurses Pekings seitens 
Zbigniew Brzczinski während sei­
nes China-Besuches im Mai 1978 
markiert und durch die Weigerung 
der USA bekräftigt, ihre Beziehun­
gen mit Vietnam zu normalisieren.

Eine im Großen und Ganzen an 
die amerikanisch anklingendc Stel­
lung bezogen auch die führenden 
Repräsentanten der größten impe­
rialistischen Staaten.

Bei einer Analyse des bewaffne­
ten Überfalls Chinas auf Vietnam 
darf man nicht jenen Faktor außer 
acht lassen, daß schon die Existenz 
des unabhängigen sozialistischen 
Vietnam — des Vorpostens des So­
zialismus in Südostasien — an und 
für sich nicht nur ein Hindernis für 
die Realisierung der Hegemoniebc- 
strebungen Pekings in diesem Raum 
darstcllt, sondern auch die Stellun­
gen des Imperialismus untergräbt 
Die Vereinigten Staaten, die Peking 
bei seiner Aggression die Carte 
Manche gaben, hatten auch ihre ei­
genen Interessen in Südostasien im 
Auge.

Die chinesische Aggression wurde 
besonders aktiv von jenen Kreisen 
in der Washingtoner Administrali 
on unterstützt und begünstigt, die 
mit der Politik Pekings ihre Hoff 
nungen darauf verknüpften, die Siel’ 
lungen des Weltsozialismus, die ge­
samten fortschrittlichen Kräfte der 
Menschheit unter globalen Druck 
zu setzen. Außerdem ist es nicht 
ausgeschlossen, daß manch einer 

mit einer Walzgcschwindigkcil 
bis 70 m/sek projektiert und ge­
baut.

Wie unlängst die technischen 
Experten der UdSSR mittcillen, 
erzeuget, die Hüttenwerke der 
UdSSR mit den Walzstraßen, die 
die DDR an die Sowjetunion früher 
abgefertigt hatte, jährlich etwa 30 
Mill, t Stahlwalzgut.

Im laufenden Jahr werden ne­
ben den Produktionsmitteln auch 
die DDR-Lieferungen von Fertiger- 
’eugnissen der metallbearbeitenden 
Industrie, von Mitteln der Elektro­
technik und Elektronik. von Er­
zeugnissen des wissenschaftlichen 
Gerätebaus, von chemischen Waren. 
Medikamenten und Waren der 
Leichtindustrie für die Sowjetunion 
anwachsen.

So wird die DDR unter anderem 
750 Raupendrehkräne. 475 Woll­
krempeln. eine große Zahl Landma­
schinen. darunter 1 850 Kartoffel- 
erntekombines, 2 700 Futtermäh- 
und Quetschmaschinen. 400 Auf­
sammlerpressen liefern. Die UdSSR 
wird in diesem Jahr aus der DDR 
bereits den hundertsten Computer 
ES 1040 erhalten.

Ihrerseits wird die Sowjetunion 
1979 an die DDR in zunehmendem 
Umfang Maschinen und Ausrüstun­
gen, Verkehrsmittel, chemische Er­
zeugnisse sowie Roh- und Brenn­
stoffe liefern, die für die plan­
mäßige und stabile Entwicklung der 
Volkswirtschaft unserer Republik 
von großer Bedeutung sind.

Unter diesen Lieferungen sind 
18,5 Mill, t Erdöl. 4.4 Mrd. m’ 
Erdgas, eine ansehnliche Menge 
Steinkohle, Koks und Metallerzeug­
nisse. Die sowjetischen Betriebe 
werden gemäß den DDR-Bestellun­
gen 3 200 Werkzeugmaschinen, 6 500 
Traktoren, eine große Stenge 
Kraftwagen, darunter 30 000 „Shi- 
gulis" liefern, die in der DDR sehr 
beliebt sind.

„Die Werktätigen der DDR", sagte 
Kurt Enkelmann abschließend, „be­
mühen sich. in diesem für uns 
denkwürdigen Jahr ihre Aufgaben 
im Rahmen des Volkswirtschafts­
plans der Republik in allen Berei­
chen der Produktion, wissenschaft­
lichen Forschungen und au;h im 
Außenhandel strikt zu erfüllen."

Als Verbrechen hat der Vorsit­
zende der Südafrikanischen Kom­
munistischen Partei Yusuf Moha. 
med Dadoo die Hinrichtung des 
südafrikanischen Patrioten Solo­
mon Mahlangu bezeichnet. Der 
Mord an Mahlangu habe vor der 
Welt erneut das wahre Antlitz des 
Apartheid-Regimes gezeigt.

„In Mahlangu haben wir einen 
treuen Kämpfer für die Freiheit und 
Unabhängigkeit des Volkes Süd-

Die Feinde der Revolution haben 
keine Basis innerhalb des Lande- 
und machen von gemeinen und 
heimtückischen Methoden Gebrauch 
um unter der rückständigen Be­
völkerung Haß gegen das revolu­
tionäre Regime zu schüren. Sie 
töten Aktivisten. ermorden bes­
tialisch Volksschullehrer und Schü­
ler. Gerade diese Banditen, die 
mit Mitteln des Auslands ausgebil­
det werden und mit amerikanischen 
und chinesischen Waffen ausgerüstei 
sind, wollen die Rolle der „Be­
schützer des Islams" übernehmen.

in Washington die chinesische In­
tervention in Vietnam als eine gün 
stige Gelegenheit betrachtete, sich 
beim vietnamesischen Volk für da- 
Fiasko des Indochina-Abenteuers 
der USA zu revanchieren.

Die von den USA eingenommene 
Haltung rief in Südostasien Prote­
ste hervor.

Die chinesische Aggression in 
Vietnam zeigte erneut, wie prinzi­
pienlos die maoistischen Führer 
sind, die den schwindelerregenden 
Sprung vom „ultrarcvolutionären" 
Geist zur unmittelbaren Allianz mit 
dem Imperialismus gemacht haben. 
Diese Prinzipienlosigkeit hatte 
rechtmäßig zur Folge, daß das mao­
istische Peking in ein Lager 
dem Imperialismus geriet.

mit

Die Unterstützung 
der gerechten Sache

Sofort nach der Veröffentlichung 
der Erklärung der Regierung der 
SRV über die von Peking entfessel­
te Aggression gegen Vietnam wurde 
die Erklärung der Sowictregierung 
Bublik gemacht (19. Februar 1979) 

arin wurde insbesondere festge- 
stellt: „Die Aggression Pekings ge- 
5en das sozialistische Vietnam ist 
as direkte Ergebnis der Politik 

der Erpressung und des Drucks, die 
die chinesischen Machthaber seil 
einigen Jahren gegenüber Südost 
asien im allgemeinen und gegen 
über Vietnam im besonderen betrie­
ben haben... Der Überfall China- 
auf Vietnam beweist erneut, wie 
verantwortunglos sich Peking ge- 
Scnüber dem Schicksal des Frie-
ens verhält und mit welch verbre­

cherischer Leichtfertigkeit die chine­
sische Führung Waffen einsetzt." 

Der Militärblock NATO begeht 
seinen 30. Grünuungstag In einet 
Zeit, da die führenden Staaten die­
ses Blocks, vot allem die USA. 
Großbritannien die BRD sowie 
Belgien. Norwegen und Luxemburg, 
ihre Mllitärhaushilte vergrößern. 
Das teilt das in Brüssel erscheinen, 
de Bulletin „Nouvclle Atlantic" mit.

Nach Angaben dieses Bulletins 
planer diese Staaten ihre Militär­
haushalle im laufenden Jahr um 
weitere drei Prozent zu erhöhen. 
Ihrem Beisnic' will ’ueh die Regie- 

1 der Niederlande folgen.
Dei Beschluß über eine jährliche 

Vergrößerung der Militärhaushalte 
der Mitgliedsländer dc' NATO 
wurde unter Druck der USA auf 
der NATO-Ratstagung gefaßt, die 
im vergangenen Jahr in Washing­
ton stattfand. Auf dieser Tagung 
wurde ein umfassendes Pro­
gramm zui Erhöhung der Rü­
stungsproduktion und zur Moder­
nisierung der Streitkräfte der 
NATO in Angriff genommen.

Dieses Programm sieht bekannt­
lich die Produktion einer großen 
Menge von neuartigen Waffen und 
Kampftechnik sowie den Ausbau 

Die Willkür der israelischen Eindringlinge auf den besetzten araoljchen 
Territorien dauert fori. Die Militärbehörden rechnen grausam mit allen ab, 
die ihnen auch nur den geringsten Widerstand leisten oder gegen die 
Repressalien der Okkupanten Protest erheben.

Im Bild: Israelische Soldaten führen eine Araberin zum Verhör. 
Foto: UPI—TASS

afrikas verloren. Die Henker 
werden aber nicht straflos aus­
gelten Die verdiente Strafe wird 
sie ereilen Wir wissen, daß in 
schwerer Kampf gegen das schänd­
liche Rassistensystem bevorsteht, 
und sind zu diesem Kampf bereit. 
Unsere Entschlossenheit ergibt sich 
aus det festen Überzeugung, daß 
keine Willkür, das blutibe Apart­
heid-Regime an der Macht erhal­
ten wird."

Angesichts der unaufhörlichen 
Provokationen des Imperialismus 
und der Reaktion demonstriert das 
afghanische Volk seine Treue zu 
len Idealen der Aprilrevolution, sei. 
ne Bereitschaft. ihre Errungen­
schaften zu verteidigen. Mit aktiver 
Unterstützung der Volksmassen li­
quidieren die .Sicherheitsorgane er­
folgreich alle Herde der Konterre­
volution. Das müssen jene Kreise 
im Ausland sich hinter die Ohren 
schreiben, die die Hoffnung nicht 

uigegeben haben in Afghanistan 
die finstere Vergangenheit wieder­
zubeleben, betonte der Leiter des 
Staatssicherheitsdienstes der De­
mokratischen Republik Afghanistan.

In der Erklärung hieß es ferner: 
..Das heldenmütige vietnamesische 
Volk, das Opfer einer neuen Ag­
gression wurde, ist fällig, sich auch 
diesmal selbst zu verteidigen, um 
so mehr, als es zuverlässige Freun­
de hat. Die Sowjetunion wird die 
Verpflichtungen erfüllen, die sie in 
dem Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SRV übernommen 
hat."

Erklärungen über entschiedene 
Unterstützung .des sozialistischen 
Vietnam, das den Kampf gegen die 
chinesische Aggression führt, gaben 
u. a. die Tschechoslowakei, Polen, 
die DDR. Kuba. Ungarn. Bulgarien, 
die Laotische Volksdemokratische 
Republik und die Mongolei ab.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas und 
Vorsitzende des Staatsrates und 
des Ministerrates der Republik Fi­
del Castro sagte auf der Massen­
kundgebung in Havanna am 21. 
Februar 1979; „Der bewaffnete 
Überfall Chinas auf Vietnam stellt 
einen der schmutzigsten und nieder, 
trächtigsten Aggressionsakte dar 
Das ist der gemeinste Verrat an 
der revolutionären Bewegung in 
der ganzen Geschichte der M lisch- 
heit... Die heutigen verbrecherischen 
Handlungen begeht nicht das chi­
nesische Volk, sondern die faschi­
stisch gesinnte Pekinger Führungs­
elite. die bestrebt ist, dieses Volk 
irrezuführen und ihm die Wahrheit 
über die Aggression gegen Viel 
nam vorcntnall. Es wird jedoch 
eine Zeit kommen, da das chinesi­
sche Volk sein Land von diesen 
Führern säubern wird "

(Schluß folgt) 

der Zusammenarbeit bei dec Ent 
Wicklung neuester Typen von Pan­
zern. Flugzeugen. Artillericgeschüt. 
zen. Raketen usw vor. Die-damit 
verbundenen Fragen wurden unter 
anderem bei den kürzlichen Ver- 
nandlungen des Verteidigungs­
ministers der BRD mit seinen,Kol­
legen aus Großbritannien uqd 

■ o< wegen erörterL
Pressemeldungen zufolge wol- 

en die NATO-Staaten in den kom 
inenden zwölf Jahren für mililän- 
sche Zwecke menr als in den .ver­
gangener 30 Jahren des Bestehens 
.es Blocks ausgeben

Zugleich wächst in den N<\TG 
Mitgliedsländern der Widerstand 
gegen diesen Kurs, der dem Pro­
zeß der internationalen Entspan­
nung zuwiderläuft, die Gefahr ei­
nes neuen Krieges erhöht und den 
Frieden und die Sicherheit der VÖI 
<er bedroht

So hat eine Reihe von Staaten 
beispielsweise Dänemark, die Türkei 
und Portugal erklärt, daß der Be­
schluß der Washingtoner Tagung 
über eine jährliche Vergrößerung 
der Militärhaushalte um drei Pro­
zent für sic unakzeptabel sei.

In wenigen Zeilen'

HANOI. Das Außenministerium 
der SRV hat an das chinesische Mi­
nisterium eine Note gerichtet, in 
der es hieß, daß die vietnamesische 
Seite am 4. April vorgeschlagen 
hatte, am 10. April vietnamesisch­
chinesische Verhandlungen über die 
Regelung Oer Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern aufzunehmen. 
Das chinesische Außenministerium 
hat in einer Antwortnote Vietnam 
davon in Kenntnis gesetzt, daß eine 
Delegation der chinesischen Regie­
rung unter Leitung des Stellver­
tretenden Außenministers Han Nian- 
long am 14. April zu Verhandlungen 
in Hanoi eintreffen werde. In der 
Note heißt es, die vietnamesische 
Seite sei bereit, die chinesische De­
legation an diesem Tag zu empfan­
gen.

WIEN. Für eine Erweiterung der 
Zusammenarbeit Österreichs mit den 
sozialistischen Ländern auf dem Ge­
biete der Energiewirtschaft hat sich 
Bundeskanzler Bruno Kreisky aus­
gesprochen. Auf einer Pressekonfe­
renz in Wien erklärte er. die Ener­
gieprobleme Österreichs könnten am 
besten in Zusammenarbeit mit so­
zialistischen Staaten gelöst werden. 
Er würdigte in diesem Zusammen­
hang die sich erfolgreich entwickeln­
den Beziehungen zu Ungarn und 
Polen.

DACCA. Der Präsident der Volks­
republik Bangladesh Ziaur Rahman, 
hat den vor dreieinhalb Jahren ver­
hängten Ausnahmezustand aufge­
hoben. In einer Rundfunkanspra­
che erklärte der Präsident, das wer­
de den Übergang zu einer Zivilre­
gierung nach sich ziehen.

TEHERAN. Die iranische verfas­
sungsgebende Versammlung wird 
am 1. Juni dieses Jahres gewählt, 
hat der Innenminister der Provisori­
schen Regierung Irans mitgeteilt. In 
dieser Körperschaft werden alle na 
fionalen Minderheiten vertreten sein.

Bevor die Versammlung das neue 
Grundgesetz beschließt, soll sein 
Entwurf in der nächsten Zeit zur 
Volksdiskussion gestellt werden. .

KAIRO. Die Organisation der 
Afroasiatischen Völkersolidar i:t ä t 
(AAPSO) hat in einer Erklärung eile 
Weigerung des Aggressors China 
erobertes vietnamesisches Territorium 
zu verlassen, wie auch die neuen 
Drohungen Pekings gegen die So­
zialistische Republik Vietnam ent­
schieden verurteilt.

I Die chinesische Soldateska, heißt 
, es in einer in Kairo vorölfenfiiehiin 

*" do- AAPSO, ist auf.die 
Abfuhr durch das 

. ------ ------- . Volk gciteßon. Untb'
dem Druck dar Weltöffentlichkeit 
und dei Proteste des Volkes in Chi­
na selbst sah sich Peking genötigt, 
seine Truppen vom Te-'i'orium der 
SR Vietnam abzuziehen.

Erklärung 
entschiedene 
v'clnomosisch

BRASILIA. Oie brasilianische Re­
gierung hat das Angebot des BRD- 
Konzerns OTRAG abgelchnt, in Bra­
silien Startrampen anzulegen, wie 
sie auf dem Territorium Zaires beste, 
hen.
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Erfreuliche 
Bilanz

Ira ^fialchascher Bergbau- und 
Hüttenkombinat wurde das Fazit des 
Weltbewerbs um die beste Erfin- 
dungs- und Ralionalisierungsarbeit 
gezogen. Sieger wurde das Rationa- 
lisaforenkollektiv der Kupferanrei- 
chetuhtfflabrik. Hier entfällt durch 
die i ih qlie Produktion eingeführten 
Verbesiftrungsvorschläge auf alle 
100 {Arbeiter ein Nutzeffekt von 
SOObö'Rbl. Im Kollektiv ist jeder 
vierte" Arbeiter ein Neuerer. Als 
zweäfplätiert werde das Kollektiv 
der, Schwefelsäurehalle anerkannt. 
Hier entfallen auf je 100 Arbeiter 18 
Verbesserungsvorschläge.

Unter den Hillsableilungen siegle 
das Kollektiv der energetischen Ab­
teilung. Es lieferte unter ebensol­
chen Bedingungen 4 Erfindungen 
und 21 Verbesserungsvorschläge. 
Dem Kollektiv des Zentrallabors 
wurde eine Förderungsprämie zuge­
sprochen. Im Staatlichen Komitee 
für Erfindungs- und Patenwesen 
wurden 9 Erfindungen angemeldet. 
Im Kombinat wurden für aktive Teil­
nahme an der Ralionalisierungsarbeit 
78 Personen mit Geldprämien be­
dacht. „

Viktor BUCHLER

„Wir rapportieren: Die Beleg­
schaft des Werks .Porschen’ schließt 
die Rekonstruktion ab und hat 
gleichzeitig mit einem Jahr Vor­
sprung die projektierte Kapazität 
erreicht."

Eine lakonische Fernschreiber- 
Meldung. eine von vielen, hinter je­
der stehen aber eigene Probleme 
und Schwierigkeiten.

Das Alma-Ataer Werk „Porschen" 
wurde aufgefordert, zur Fließferti­
gung überzugehen. Die technische 
Vervollkommnung eröffnete eine 
weite Perspektive: Die Fertigungs­
fristen sollten reduziert werden, 
garantiert wurde eine hohe Quali­
tät der Erzeugnisse, eine bedeuten­
de Einsparung der Auslagen. Alle 
freuten sich darüber, doch der Re­
konstruktionsprozeß machte keine 
Zugeständnisse in bezug auf die 
allgemeine Planerfüllung. Es hieß: 
„Die Rekonstruktion ist eine not­
wendige Sache, doch cs kommt 
darauf an. im Produktionstempo 
nicht nachzulasscn." Die Arbeiter 
und die technische Intelligenz des 
Werks traten in einen schweren 
Zweikampf mit der Zeit und sieg­
ten. Jetzt, nachdem alle Schwierig­
keiten überwunden sind, fragt man 
sic: Wie. dank welchen Reserven ist 
cs gelungen?

Das ist keine müßige Frage, und 
die Dokumentaristen des ..Kasach­
film" legten diesen Vorfall einem 
Film zugrunde, den sic „Die erste 
Schicht" nannten. Damit lieferten 
sic eine ausführliche, sorgfältige

Oie Hand am Puls der Zeit
Analyse der Summanden des Er­
folgs. unter denen schöpferische 
Suche, Initiative und richtige, 
rechtzeitige Fürsorge für die Fach­
leute die wichtigsten sind.

Unter den komplizierten, ge­
spannten Bedingungen der Rekon­
struktion werden Menschen auf die 
Probe gestellt und die Leiter einzel­
ner verantwortungsvoller Abschnit­
te erzogen. Durch die Gestalten der 
Jungarbeiter, die Bekanntschaft mit 
denen, die ins Werk kommen — Ab­
gängern von allgemeinbildenden 
und Berufsschulen — wird das The­
ma der „ersten Schicht" erschlos­
sen — jener Triebfeder, die das 
Unterpfand der künftigen Arbeits­
erfolge des Betriebs ist. Der Dreh­
buchautor K. Tanaicw und der Re­
gisseur des Films W. Wassilkow er­
weitern den Rahmen eines Prodük- 
tionsthemas und verlegen es auf 
die moralische Ebene. Ihr Film ist 
ein ernstes Gespräch über die Kon­
tinuität der besten Traditionen der 
Arbeiterklasse,

Film und Produktion, Film und 
Volkswirtschaft — diese Begriffe 
sind miteinander längst und eng 
verbunden. Während die Dokumen­
taristen das Material und die Begei­
sterung für ihre Filme aus dem Le­
ben schöpfen, so schöpft der Zu­
schauer Gedanken und Gefühle aus

Filmen und verwertet sie im Le­
ben.

Der kasachische Schriftsteller Sa- 
timshon Sanbajew. der ein diplo­
mierter Ingenieur ist, arbeitete zwei 
Jahre im Pawlodarer Traktoren­
werk, um sich mit dem Leben des 
Werks und seiner Menschen näher 
und genauer bekannt zu machen, 
um in die realen Angelegenheiten 
und Sorgen des Betriebs einzudrin­
gen. Als Ergebnis dieser Beobach­
tungen haben wir heute einen Film, 
wo sich uns im Laufe von zwanzig 
Minuten ein komplizierter Produk- 
tionsorganismiis entrollt.

„Das Gespräch ist nicht beendet" 
— so heißt der Film des Regisseurs 
J. Piskunow nach dem Drehbuch 
von- S. Sanbajew, in dem ein be­
währter Griff angewandt wird — 
die Zuschauer werden zur Teilnah­
me an einem Selektorgcspräch ein­
geladen.

Der Film zeigt gleichzeitig das 
System der Produktionssteucrung, 
die aktuellen Probleme des heutigen 
Tages und die Zukunft des Werks. 
Daher rührt auch die exakte Logik 
der Bildseite des Films, der um das 
Hauptzentrum der Ereignisse — 
das Dienstkabinett des Chefingeni­
eurs — aufgebaut ist, wo Informa­
tionen über die Arbeit aller Ab­
schnitte und Abteilungen zusam-

menströmen. Wir hören diese Infor­
mationen in Tonbandaufnahme und 
versetzen uns an die Arbeitsplätze; 
wir empfinden den Arbeitsrhythmus 
des Kollektivs, das im Begriff ist, 
die Herstellung eines neuen Mo­
dells. des Traktors К 700 zu mei- 

■ stern. Was bedeutet für das Werk 
die Meisterung des Baus dieser 
Maschine, und kann man heute von 
einer moralischen Bereitschaft zu 
solch einer Umgestaltung sprechen?

Beobachten wir die Vorgänge auf 
dem Bildschirm, so begreifen wir, 
daß das Werk allmählich und ohne 
Verluste neue Qualität erlangt. Wir 
sehen auch die Voraussetzungen 
für den künftigen Erfolg. Wie auch 
im vorigen Film gibt cs hier viele 
synchrone Aussagen. Dialoge, die 
in ihrer Gesamtheit Betrachtungen 
über staatswichtige Probleme dar- 
stcllcn. Aber die Antwort steht 
noch aus, das Gespräch wird von 
denen fortgesetzt werden, die die­
sen Film sehen werden wie auch 
vom Kollektiv des Pawlodarer Trak­
torenwerks selbst. Der technische 
Fortschritt ist jetzt überall, in allen 
Lebenssphären zu spüren, und die 
Sorgen der Pawlodarer Traktoren­
bauer sind unsere gemeinsamen 
Sorgen.

Dem Dokumentarfilm gilt im 
Studio „Kasachfilm" immer größere

Aufmerksamkeit. Jedoch Ist ___ 
nicht das einzige Genre, wo die 
Spflärc der Produktionsverhältnisse 
gezeigt wird. Auf eine besondere 
Weise, vom moralischen Standpunkt 
aus werden diese Verhältnisse im 
„Porträtfilm" behandelt. Als Bei­
spiel solch eines Gruppenporträts 
kann der Streifen des Verdienten 
Kunstschaffenden der Kasachischen 
SSR W. Tatenko „Kusmitsch, Adam 
und andere" dienen.

Als Journalist traf W. Tatenko 
sich oft mit der Brigade des be­
rühmten Hüttenwerkers Tulegen 
Adam-Jussupow. Der Oberhochöiner 
Adam-Jussupow, Staatspreisträger 
der Republik, kam ins Karagandaer 
Hüttenkombinat, als hier das Fun­
dament des ersten Hochofens gelegt 
wurde. Sein Lehrer war der Oraler 
Hüttenwerker Kusma Gera- 
schtschcnkof oder „Kusmitsch", wie 
man ihn jetzt in Temirtau nennt. 
W. Tatenko hatte das Leben und 
Treiben der Brigade viele Jahre ver­
folgt und beschloß nun, einen Film 
über sie zu drehen. Das Spezifische 
des Films bestand in der Kompli­
ziertheit, eine Gruopl von Men­
schen und die Bezfchimgen zwi­
schen ihnen zu zeigen. Doch dem 
Regisseur gelang es dadurch, daß 
er sich direkt den Menschcncharak- 
tcren zuwandte, die er unter den

das

ihnen eigenen, typischen Umstän­
den beobachtete. Es ist eine Erzäh­
lung über Menschen entstanden, 
die in ihre Arbeit verliebt sind, 
über ihren Stolz darauf, in die Ge­
heimnisse ihres Berufs eingedrun- 
gen zu sein, über das Sclbst6ewußt- 
sein jedes Brigademitglieds, über 
das internationale Wesen der. viel­
jährigen Freundschaft. Durch sei­
nen Film beantwortete der Autor 
eine der wichtigsten Lebensfragen, 
worin die Hauptwürde des Men­
schen, sein Wert bestehe: In der 
Arbeit und nochmals in der Arbeit. 
Das wird im Film taktvoll, ohne 
Belehrung gesagt. Gerade diese 
Natürlichkeit macht die Helden-an‘ 
ziehend, nachahmungs würdig 
Selbstverständlich sind solche Bei­
spiele nötig, denn das Problem der 
Einigkeit des Arbeitcrkollektivs ist 
stets aktuell, und von seiner Lö­
sung hängen in jedem Einzelfall in 
bedeutendem Maße unsere Produkt 
tionserfolgc ab.

Die Kasachstancr Dokumentari­
sten sind sich der, Aufgaben, die die 
Zeit ihnen stellt, voll bewußt und 
sind ein zuverlässiges Verbin­
dungsglied zwischen den fortschritt­
lichen Ideen und der fortschrittli­
chen Praxis der Gegenwart. In den 
Perspektivplänen-des Studios stehen 
nicht wenig Themen, die der 
bung der Effektivität und de? 
lität gewidmet sind.

Ludmilla JENISSEJEWA

Alma-Ata

Gebiet Dsheslaigan

Vortreffliche 
Näherin

Lilli Kaun hat einen bescheidenen 
Beruf:' Sie ist Näherin im Rayon- 
diensflc'stungskombinaf von Nowaja 
Schulba: Jeder weiß, wie notwendig 
dieser" Beruf ist, denn jeder will 
schön und modern gekleidet sein. 
Darin-helfen uns die Näherinnen des 
Dienstleistungskombinats. Ihre Pflicht 
ist ‘es, den Leuten Freude zu brin­
gen.

Lilli führt zahlreiche Aufträge aus, 
und jeder Kunde nimmt das gearbei­
tete Kleidungsstück mit Vergnügung 
entgegen. In Lillis persönlichen 
Verpflichtungen steht es: jeden Mo­
nat das Soll zu 110—115 Prozent zu 
erfüllen, die Qualität der Erzeugnis­
se zu erhöhen, die Bedienungskultur 
der Bevölkerung zu heben.

Während des kommunistischen 
Subbotniks wird Lilli Kaun Näher­
zeugnisse nur hoher Qualität liefern.

Georg SCHULZ

Gebiet Semipalafinsk

Der Brigadier
Leonid Schnepf arbeitet schon seif 

über elf Jahren im Mailisaier Glüh­
lampenwerk, fünf davon als Briga­
dier. Unter seiner Leitung erzielte 
die Brigade bedeutende Erfolge. Das 
einträchtige Kollektiv ist stets um 
di«j Senkung der Produktionskosten 
bemüht. Vor drei Jahren bekam die 
Brigade das Recht, ihre Produktion 
ohne Gütekontrolle abzuliefern. In 
dieser-Zeit hat es noch keine einzi­
ge -Reklamation gegeben.

Stiel Kraft und Mühe schenkt der 
Brigadier der Qualifizierung seiner 
Arbeitskollegen. In der letzten Zeil 
haben 16 Einrichter und Vakuum-
mqnteure ihre Lohnstufe erhöht. 

I Leonid Schnepls Hinweise und Rat­
schläge haben den Jungen geholfen, 
den keinesfalls leichten Einrichter­
beruf in drei Monaten zu meistern.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

Die Welt des XXI. 
Jahrhunderts:

Wie werden Sic bedient?

Effektiver Handel
„Wir mobilisieren die Menschen zu hochproduktiver Arbeit, zur Ober* 

bietung der PlanziKern, Gegenpläne, in einer Reihe von Branchen zu zusätz­
lichen Auflegen. Das verpflichtet natürlich, die Bedürfnisse der Bevölkerung 
besser zu befriedigen, sie entsprechend ihren wachsenden Einkommen durch 
eine hinreichende Menge von Bedarfsgütern hoher Qualität und Dienstlei­
stungen zu versorgen*.

(Aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew auf dem Okloberplenum 
119761 des ZK der KPdSU).

Diese Aufgabe kann nicht allein 
durch Massenbedarfsartikel produ­
zierende Industriezweige gelöst 
werden. Auch der Handel spielt 
hierbei eine große Rolle. Die Han- 
delsmitarbcitcr sind berufen, den 
Menschen gute Stimmung und 
Freude zu schaffen, im Lichte der 
Bestimmungen des XXV. Partei­
tags. des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
weiteren Entwicklung des Handels" 
ständig um die Befriedigung ihrer 
Lebensbedürfnisse zu sorgen.

Vor drei Jahren, im Mai 1976, 
fuhr eine Gruppe Handelsmitarbei­
ter von Zelinograd nach Kostroma 
zwecks Erfahrungsaustausches bei 
der Gründung von Handelsvereini­
gungen. Die Zelinograder Partei- 
und Sowjetorgane unterstützten 
das Vorhaben, und in unserer Stadt 
wurden die ersten Handelsvereini­
gungen in der Republik gegründet. 
1977 war für unser Kollektiv ein 
denkwürdiges Jahr. Auf der Grund­
lage von 73 nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden Ver­
kaufsstellen mit 11 900 m’ Han­
delsfläche und der Niederlassung 
für Nahrungsmittel wurde die Ein- 
zelhandlungsvcrcinigung „Prodto­
wary" („Lebensmittel") gegründet.

Es kostete viel Mühe, die psycho­
logische Barriere der Lieferanten, 
Transportarbeiter, und auch der Mit­
arbeiter der neuen Vereinigung zu 
überwinden, denn cs wurde eine 
ganz neue Handelstcchnologie ge­
schaffen, in welcher Effektivität und 
Arbeitsqualität die wichtigsten Fak­
toren waren und sind. Die Grün­
dung der Vereinigung bot die 
Möglichkeit, die Produktionsmittel 
zu konzentrieren, sie effektiver zu

nutzen, und sicherte ein rhythmi­
sche Erfüllung des Warenumsatz­
plans. Der neu gegründete Dispat­
cherdienst entband die Geschäfts­
leiter von den Sorgen um Waren­
zufuhr. um Transportmittel und Wa­
renressourcen. Sie können ihre Auf­
merksamkeit auf die Organisierung 
des Handels, die Bedienung der 
Käufer und auf die politische und 
Erziehungsarbeit in ihren Kollekti­
ven richten.

Bei der Bestimmung der Effektivi­
tät im Handel werden sowohl der 
allgemeine Arbeitsaufwand bei der 
Erfüllung eines konkreten Umfangs 
und die erzielten Ergebnisse als 
auch der Zusammenhang der Be­
dienungsqualität mit diesen Ergeb­
nissen berücksichtigt. Die neuen Ar­
beitsbedingungen sicherten eine be­
deutende Verbesserung der Wa­
renversorgung nach erweitertem. 
Sortiment. Immer seltener kommt 
es vor, das im Handel Waren des 
ausreichenden Sortiments fehlen. 
Die Warenressourcen werden effek­
tiver genutzt.

Bei der erwähnten Umgestaltung 
des Leittingsprozesscs wurden Ver­
kaufsstellen umgebaut und ncuaus- 
gestattet. Dabei verbesserten sich 
die Arbeitsbedingungen. Zwei Drit­
tel aller Verkaufsstellen .arbeitet 
seit dem I. Januar 1979 nach der 
fortschrittlichen Selbstbedienungs­
methode, was die Handclskullur 
fördert.

Die cingeführtc operative Kon­
trolle über die Arbeit des Kraftver­
kehrs, beim Entladen der Eisen­
bahnwagen trug zur Reduzierung 
der Transportkosten bei. Im Vor­
jahr waren sie um 315000 Rubel 
geringer als 1976.

Der in der Handelsvereinigung

breit entfaltete Wettbewerb unter 
dem Motto „Keiner neben Dir darf 
zurückblcibcnl" und „Wir garantie­
ren dem Käufer hohe Bedienungs­
kultur" brachte gute Früchte. Vor­
fristig wurde der Warenumsatz­
plan und die sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1978 erfüllt, über 
den Plan hinaus wurden Lebensmit­
tel für 533000 Rubel verkauft. Der 
Dreijahrplan wurde mit 9 Tagen 
Vorlauf erfüllt.

Um den Bedarf unserer Stadtein­
wohner an Lebensmitteln besser zu 
decken, wurden außerhalb des Ge­
biets und der Republik überfonds- 
niäßigc Lebensmittel für 909 000 
Rubel aufgekauft und in Umsatz 
gebracht. Unsere Verkaufsstellen 
realisierten 4 664 t Kartoffeln, 
7 989 t Gemüse, I 047 t Obst, 375 t 
Weintrauben, 3515 t Melonen.

Im Vorjahr wurden 51 Verkaufs­
ausstellungen veranstaltet und in 
den Industriebetrieben Lebensmittel 
für 48 500 Rubel verkauft. Die fi­
nanziellen und ökonomischen Kenn­
ziffern gewannen an Gewicht. Die 
Vereinigung buchte 1978 einen über­
planmäßigen Reingewinn von 
22000 Rubel. Nach Ergebnissen des 
Republikwettbewerbs wurde das 
Kollektiv unserer Vereinigung mit 
der Roten Wanderfahne des Han­
delsministeriums der Kasachischen 
SSR und des Republikgewerk­
schaftskomitees der Branche ausge­
zeichnet. Das Kollektiv ist auch In­
haber der Roten Wanderfahne des 
Zelinograder Stadtparteikomitees 
und des Stadtsowjets der Volksdc- 
putierten.

Diese Erfolge waren das Ergeb­
nis der unermüdlichen tagtäglichen 
Arbeit unserer führenden Lebens­
mittelgeschäfte „Kolos", „Samal", 
„Universam", der Handlungen 
Nr. Nr. 60.59 ufid 21. Sieger im Ein- 
zelwettbcwerb wurden Kuljan Issa- 
nowa, Nina Schneider, Alla Popo­
wa, Jelena Chartschenko, Ludmilla 
Nikitina und Nina Stachowa aus 
den Verkaufsstellen Nr. Nr. 35, 31, 
72, 51, 79 und Nr. 5. Die Kollektive 
der Lebensmittelgeschäfte „Kolos", 
„Universam", „Karlygasch", „Me­
tschta" und „Samal" sind Schritt­
macher im Wettbewerb 79.

Um die Bedienungskultur zu he­
ben. werden Wettbewerbe „Bester 
im Beruf“, „Für hohe Bedienungs­
kultur" und eine Reihe anderer ver­
anstaltet. Teilnehmer sind Verkäu-

fer, Kassierer. Warenkundler. Öko­
nomen—Mitarbeiter, die ihren Beruf 
lieben. Im Kollektiv gibt cs Dutzen­
de erfahrene Arbeiter, die ihr Kön­
nen und ihre Erfahrungen den 
Jungarbeitern im Handel vermitteln. 
Auf dem Treffen der Lehrmeister, 
das im März I. J. stattfand, fand 
ein ernstes Gespräch über die Ka­
dersicherung im Handel, über die 
Aufgaben der Jugenderziehung 
statt Die Teilnehmer riefen alle Ve­
teranen des Handels auf. sich aktiv 
an der Ausbildung einer würdigen 
Ablösung zu beteiligen.

Zu den besten Lehrmeistern ge­
hören die Direktorin Valentina 
Schtscherbakowa und die Abtei­
lungsleiterin Polina Maklakowa aus 
der Verkaufsstelle „Kolos", Maja 
Ryshaja aus „Metschta", die Briga- 
deleitcrin Jewgenia Mirowa aus 
„Universam". die schon vielen 
Jungarbeitern ihre Berufsmeister­
schaft vermittelt haben. Sie wurden 
mit Ehrenurkunden bedacht.

1979 stehen unserem Kollektiv 
große Aufgaben bevor. Es sollen 
Waren für 69 400 000 Rubel an den 
Mann gebracht werden — für 
1 700 000 Rubel mehr als im Vor­
jahr. Ein angestrengtes, aber reales 
Programm. In den Lebensmittelge­
schäften „Universam", „Sputnik", 
in den Verkaufsstellen Nr. Nr. 15, 26 
und 76 sollen die technologischen 
und Handelsausrüstungen ausge­
wechselt werden.

Unsere Aufgabe ist cs auch, die 
Städter das runde Jahr mit fri­
schem und verarbeitetem Gemüse, 
mit Obst und Kartoffeln zu versor­
gen. In nächster Zukunft werden ei­
ne Säuer- und Salzstclle für 600 t 
und ein Gemüselager für 1 600 t in 
Nutzung genommen werden.

Die Mitarbeiter der Handelsvcrei- 
nigung „Prodtowary" werden im 
Jahr des Neulandjubiläums alles 
tun, damit die Käufer unsere Ge­
schäfte mit Vergnügen betreten und 
sic zufrieden und in guter Stim­
mung wieder verlassen.

Polina NEGRI, 
Leiterin der Planabteilung in 
der Vereinigung „Prodtowary"

Jelena LEOSCHKO, 
Vorsitzende des vereinten Ge­
werkschaftskomitees

Zelinograd

Uber- oder Unterbevölkerung?
Die früher nie dagewesene 

sprunghafte Verringerung der Ge­
burtenzahl in den entwickelten Län­
dern erregt die Besorgnis der Re­
gierungen im Zusammenhang mit 
der nicht ausreichenden Reproduk­
tion der Bevölkerung und mit dem 
..Altern der Gesellschaft" (Verrin­
gerung des Anteils der Jugend). 
Darüber wurde in der jüngsten Sit­
zung des Bevölkerungsausschusses 
der UNO während der Erörterung 
de$ Berichts gesprochen, der die 
neuesten Angaben der Weltstatistik 
enthält.

Allem Anschein nach bewahrhei­
tet sich die alte Prognose, die einst 
skeptisches Lächeln hervorrief: Die 
Welt erwartet eher eine Unterbe­
völkerung, Mangel an Arbeitskräf- 
teq, was ein ernsthaftes Problem 
zu' werden droht. Das schrieb in 
seinem Buch „Konturen der Zu­
kunft" (Moskau. 1965) einer der 
führenden sowjetischen Prognosi- 
stén Igor Bestushew-Lada. Koprä- 
siqent des Komitees für Zukunfts­
forschung der Internationalen So­
ziologischen" Assoziation. Das mu­
tete wie' eine naive Herausforde­
rung vieler Kapazitäten des We­
stens ЛП, die behaupteten, das ein­
zig wirklich ernsthafte Problem, das 
vor der Menschheit stehe, sei die 
Überbevölkerung. Und was haben 
wir heute?

bie langsamen, aber sicheren 
Veränderungen der demographi­
schen Situation in den letzten 15 
Japreti veranlaßten die Wissen­
schaftler ihre Einschätzung zu prä­
zisieren, heißt es im obengenannten 
Bericht der UNO-Kommission. Noch

Jüngste Prognosen der UNO-Experten und Meinungen namhafter sowjetischer Spezialisten 

vor kurzem bestand die Meinung, 
daß der Bevölkerungszuwachs, der 
im XX. Jahrhundert rapide gestie­
gen war, sich in den nächsten Jah­
ren weiterhin beschleunigen werde. 
Gegenwärtig hat sich diese Ansicht 
verändert. Die Kulmination liegt 
nicht in der Zukunft, sondern in 
der Vergangenheit, und in der Per­
spektive ist eine weitere Verlangsa­
mung zu erwarten. Hier wirkt sich 
der merkliche Rückgang der Gebur­
tenzahl aus: in den entwickelten 
Ländern ab den 50er, in den Ent­
wicklungsländern ab den 60er Jah­
ren.

Diese Tendenz ist stabil, global 
und selbst für grundverschiedene 
Länder in West und Ost kennzeich­
nend, einschließlich solche dichtbe­
völkerten Länder wie China (950 
Mill. Menschen) und Indien (630 
Mill. Menschen). Immer offensicht­
licher tritt die Haltlosigkeit der 
Spekulation mit der „demographi­
schen Bombe" zutage.

Noch kürzlich überschlug man so: 
Wenn die Geburtenzahl nur auf 
dem Niveau des erreichten Maxi­
mum bliebe (unter der Bedingung, 
daß die durchschnittliche Lebenser­
wartung 75 Jahre erreicht), gäbe es 
im Jahre 2070 in Indien mehr als 
25 Mrd. Einwohner, in China — et­
wa 21 Mrd., In Bangladesh — fast 
4 Mrd. in Brasilien — mehr als 
3,5 Mrd. Menschen. Doch alle ernst, 
zunehmenden sowjetischen und aus­
ländischen Prognosirten lehnen 
heute solch eine Extrapolation ab. 
Hier nüchterne Schätzungen für

das Jahr 2050: China — 1 270 Mill. 
Einwohner, Indien — 1 002 Mill., 
Brasilien — 192 Mill., Bangladesh 
— 155 Mill., Nigeria — 135 Mill, 
und UdSSR — 335 Mill. Einwohner. 
Und später?

Professor Boris Urianis berechne­
te, daß höchstwahrscheinlich gerade 
ab Mitte des XXI. Jahrhunderts die 
Zahl der Erdbewohner praktisch 
nicht mehr wachsen und kaum 
12 Mrd. übertreffen wird. Die UNO- 
Expcrtcn hatten früher andere Zah­
len genannt: von 7,5 Mrd. im Jahre 
2050 bis 35 Mrd. im Jahre 2150 
usw. Doch dann wurde die Höchst­
grenze herabgesetzt. Gegenwärtig 
einigen sich die meisten Wissen­
schaftler auf die Wertung von nicht 
mehr als 12—15 Mrd. Menschen zum 
Ende des XXI. Jahrhunderts.

Indessen gestatten es die Bo­
denressourcen und die Fruchtbar- 
keitsreserven. 157 Mrd. Menschen 
nach dem Lcbensmittelstandard Ja­
pans zu ernähren und nach dem 
höchsten Verpflegungsniveau 47 
Mrd., schrieb der bekannte Wirt­
schaftswissenschaftler Colin Clark 
(England) unter Berufung auf die 
Werke Professor Konstantin Malins 
(UdSSR) und anderer Gelehrter. 
Genauer ist wahrscheinlich die 
Schätzung der UNO (bis 76 Mrd. 
Menschen). Diese Angaben wurden 
auf der Weltkonferenz über Bevöl- 
kerungsproblcmc angeführt (Buka­
rest, 1974).

Gegenwärtig sind wir nicht be­
rechtigt, den Umstand zu überse­
hen, daß jährlich Millionen Men­
schen (bei Mißernten bis 30 Millio-

nen) verhungern, daß chronische 
Unterernährung das Los von nahe­
zu I Milliarde Menschen ist. Die 
jungen Staaten leiden infolge der 
mangelhaften Entwicklung der 
Produktivkräfte an einer gewalti­
gen Überbevölkerung auf dem Lan­
de. Man darf auch die besorgniser­
regende Prognose des Internationa­
len Arbeitsbüros in Genf nicht un­
beachtet lassen: Für eine volle Be­
schäftigung in der Welt müssen bis 
Ende des XX. Jahrhunderts wenig­
stens 1 Milliarde neuer Arbeitsplät­
ze geschafft werden, sonst kann 
sich zum Jahr 2000 die Zahl der 
„überflüssigen Menschen", die ohne­
dies schon 300 Millionen erreicht 
hat, verdreifachen. Auf der Erde 
gibt es aber 800 Mill. Analphabe­
ten. Was für Kader können sie ab­
geben?..

Dennoch ist Pessimismus nicht 
am Platz. Nehmen wir ein Beispiel 
aus der jüngsten Geschichte unse­
res Landes. Im Russischen Reich 
war der Prozentsatz der Analphabe­
ten höher als gegenwärtig in den 
Ländern Asiens und Lateinamerikas 
und fast genau so hoch, wie in Af­
rika (74 Prozent). So war das Erbe, 
das unser in der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution geborene 
Sowjelland erhielt. Die Lage ver­
schlimmerte sich durch die Zer­
rüttung nach den zwei Kriegen — 
dem Ersten Weltkrieg und dem 
Bürgerkrieg. Dazu kam noch die 
Wirtschaftsblockade von außen.

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР. г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Amtshalber muß sic über alle An­
gelegenheiten, über alle Initiativen 
der Kommunisten Im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat „50 Jahre Okto­
berrevolution", dorn gröBten in Ka­
sachstan, gut im Bilde sein. Sie hat 
eine Menge Fragen zu lösen: pro­
duktionsbedingte, soziale und per­
sönliche. Aischa Jershanowa hafte 
einstmals als Lehrling einer Näherin 
begonnen. Sie absolvierte im Fernstu­
dium die Hochschule, war einige Jahre 
Parteigrupponleilerin, 10 Jahre Sekre­
tär des Parteikomifees in der Kon­
fektionsfirma „I. Mai". Jetzt ist 
sie Leiterin der Parteiorganisation in 
einem der größten Betriebe der Re­
publik. Zu den Arbeitsleistungen des 
Kollektivs hat auch der Sekretär des 
Parteikomifees Aischa Jershanowa ei­
ne gewichtige Beisteuer geleistet.

Im Bild: Mitglieder des künstle­
rischen Rats des Komb i n a t s 
(v. I. n. r.) — Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees der Vered­
lungsfabrik Rosa Kenshetajewa, 
Sekretär der Komsomolorganisation 
des Kombinats Aoija Sharmugambe- 
towa, Leiter der Druckerei Wladimir 
Katkow, Chefkünstlerin Irina An­
drijewskaja, Sekretär des Parteiko­
mitees Aischa Jershanowa und 
Sekretär der Abteilungsparteiorgani­
sation in der Veredlungsfabrik Maja 
Kim besprechen Muster neuer Stof­
fe mit olympischer Symbolik, deren 
Produktion das Kombinat ange­
nommen hat.

Kulturleben der Republik

Hilfe der 
Bibliothekarinnen

In der Rayonbibliolhek von Bo- 
rodulicha, Gebiet Semipalatinsk, ist 
ein methodisches Zentrum gegrün­
det worden. Die Methodiker helfen 
den Dorfbibliotheken des Rayons 
praktisch bei der Anfertigung der 
thematischen Ausstellungen und 
der Arbeitspläne. Für die Dorf­
bibliothekarinnen veranstalten sic 
Seminare, Beratungen und treffen 
sich mit den Lesern.

Memorialtafel 
enthüllt

Foto: KasTAG

Doch trotz der Schwierigkeiten 
überwand unser Land seine Rück­
ständigkeit in einer Frist, kürzer 
als das Leben einer Generation. Be­
reits in den 30er Jahren war die 
UdSSR Industriegigant Nr. 2 der 
Welt geworden. Damals wurde auch 
die allgemeine Grundschulpflicht 
(vor kurzem schon die Mittelschul- 
[(flicht) cingcführt. Mit der Arbcits- 
osigkeit hatten wir im Jahre 1930 
(in 13 Jahren) aufgeräumt. Dazu 
hatten die Industrialisierung des 
Staates. die Vergenossenschaftli­
chung der Landwirtschaft und die 
Kulturrevolution beigetragen.

Selbstverständlich gibt es auch 
heute genug Probleme. Eines da­
von ist der Mangel an Arbeitsres­
sourcen. Eine Lösung wäre die In­
tensivierung der Produktion, doch 
natürlich nicht um jeden Preis: Dem 
Sozialismus ist das Antreibersystem 
fremd. Die lebendige Arbeit wird bei 
uns gespart durch bessere Organi­
sation, Mechanisierung und Auto­
matisierung im Interesse aller und 
jedes einzelnen. Über kurz oder 
lang wird die Arbeit 20mal produk­
tiver als heute werden.

Der Bedarl an Arbeiterhänden 
wird sich stark verringern. Aber 
nicht der an hellen Köpfen: Es wird 
auch weiter an Spezialisten ver­
schiedener Fachrichtungen mangeln. 
Und in der Zukunft ist eher... ein 
Mangel als ein Überfluß an hoch­
qualifizierten Arbeitern, Technikern, 
Ingenieuren und Wissenschaftlern 
zu erwarten.

In der Gesellschaft, wo cs keinen 
Antagonismus zwischen Arbeit und 
Kapital gibt, wird der Roboter nie 
ein Feind des Menschen wetden. In 
unserem Land darf die Administra­
tion keinen „überflüssigen“ Arbeiter 
entlassen, ohne sich vorher um sei­
ne arbeitsmäßige Unterbringung

gekümmert zu haben. Sie ist ge­
mäß dem Gesetz verpflichtet, ihm 
bei Berufswechsel eine Umqualifi­
zierung zu sichern. Wenn Maschi­
nen den Mangel an Arbeitshänden 
kompensieren, wird es wiederum 
kejnc Überflüssigen geben. Dadurch 
entsteht die Möglichkeit, den Ar­
beitstag zu kürzen, (unter Beibe­
haltung des Lohns und sogar der 
Beschäftigten auf dem früheren 
Niveau)*-

Den Weg, den der welterste so­
zialistische ^Staat gebahnt hat, ha­
ben gegenwärtig viele Völker der 
Welt gewählt. Das ist der Weg ei­
ner sicheren krisenlosen Entwick­
lung. Probleme? Es gibt sie und 
wird sic auch weiter geben. Waren 
aber diejenigen, die schon gelöst 
sind, etwa einfacher? Die Mensch­
heit ist den neuen Aufgaben ge­
wachsen, wie kompliziert diese 
auch immer sein mögen. Die inter­
nationale Zusammenarbeit, die Fe­
stigung des Friedens, die Einstel­
lung des Wettrüstens werden sie 
bewältigen helfen. Denkt daran: 
betzteres verschlingt jährlich mehr 

ls 400 Mrd. Dollar. Mit 125 Mrd. 
könnte man aber die Ärmsten der 
Welt auf volle zehn Jahre mit Le­
bensmitteln, ärztlicher Betreuung 
und vielem anderem versorgen. Wie 
wird cs. wenn sich dann Dutzende 
Millionen Köpfe und Hände, die 
gegenwärtig Waffen produzieren, 
der friedlichen Arbeit widmen? 
Würde das die Lösung verschieden­
ster Probleme demographischer wie 
ökonomischer und ökologischer 
nicht beschleunigen?

N. Koslow ist Nculandcrschlie- 
ßer, heute leitet er im Sowchos ..50 
Jahre der UdSSR" eine Viehzucht­
brigade. Zu Ehren des 25. Jahres­
tags der Neulanderschließung wur­
de er beauftragt, die Memorialtafel 
auf der Station Kijaly, Gebiet Nord- 
kasachtan, zu enthüllen. „Am 13. 
März 1954 kam auf der Station Ki­
jaly der erste Zug mit Komsomol­
zen und Jugendlichen an. die auf 
Einweisung des Leninschen Kom­
somol für Neuland- und Brachland­
erschließung hierherkamen", meldet 
die Tafel.

Auf dem Meeting sprachen der 
Mechanisator Woldemar Taube und 
der Leiter der Schülerproduktions­
brigade Nikolai Klejew über jenen 
Frühling.

Wenn ein
Chor singt

Die Einwohner des Sowchos „Ka- 
rasharski" sind auf ihren großen 
Chor sehr stolz. Das Repertoire ist 
sehr mannigfaltig. Beirti Wettbe­
werb der Laienkunstkollektive des 
Rayons Thälmann. Gebiet Kara­
ganda. wurde seine Kunst hoch ein­
geschätzt. Der anspruchsvollen Ju­
ry und auch den Zuschauern gefiel 
besonders die Solosängerin Ljubow 
Schuh.

Ein Klub 
für Frauen

„Man fühlt sich in diesem festlich . 
geschmückten Saal so wohl...", sag­
te Antonina Wolkowa, bevor sie 
über ihre Neulandjugend zu erzäh­
len begann. Sic und viele Einwoh­
nerinnen von Arkalyk finden cs im 
Frauenklub beim Kulturhaus „Stroi­
tei" sehr gemütlich und nett In 
einer herzlichen, ungezwungenen 
Atmosphäre verlief, der Abend un­
ter dem Motto „Unser Heimatland 
ehrt seine Töchter".

Jekaterina Puschkina Ist ehemali­
ge Partisanin. Ihre knappen Worte 
über jene harte Zeit wirkten auf 
die Anwesenden stärker als ein gu­
ter Film.

Pressedienst 
der „Freundschaft“

Lew BOBROW. 
APN-Korrcspondent Redaktionskollegium
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